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Deutſchland. 


Berlin, 29. Aug. [Amtliches.] Der bisherige Rector und commiſſ. Kreis 
chul⸗Inſpector Adolph Arlt in Tremeſſen iſt zum Kreisſchul⸗Inſpector im 
egierungsbeztrk Bromberg, und der praktiſche Arzt Dr. Rinke zu Tarno⸗ 
witz zum Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes Tarnowitz ernannt worden. — Der 
Regierungs⸗Aſſeſſor Otto Ludwig von Mühlenfels zu Saarbrücken it 
um Mitgliede der Königlichen Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
ahn hierſelbſt, und der Profeſſor Dr. C. Lemcke zu Aachen zum ordent⸗ 
dae Lehrer an der Königlich Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen polplechniben Schule 


daſelhſt ernannt worden. 

erlin, 29. Auguſt. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin-Köni⸗ 
gin] wohnte vorgeſtern dem Gottesdienſte in der Friedenskirche zu 
Potsdam bei. — Das Familiendiner fand bei Sr. Königlichen Hoheit 
dem Prinzen Carl ſtatt. (Reichsanz.) 

— Berlin, 29. Auguſt. [Die Mediation. — Der Reichs⸗ 
etat. — Die Reichsämter. — Die Weſtphäliſche Kohle.] 
Ueber die Mediationsverhandlungen, welche zwiſchen den Botſchaftern 
der Großmächte zu Wien ſtattgefunden, verlautet aus ſicherer Quelle, 
daß es ſich zunächſt nur um einen Modus bez. der Beilegung der 
Feindſeligkeiten handelt, während über die Vermittelungsvorſchläge ſelbſt 
die Verhandlungen der Mächte noch nicht begonnen haben, die Bot⸗ 
ſchafter erwarten die Informationen der Cabinete, welche unter einan⸗ 
der darüber noch verhandeln. Ziemlich einhellig iſt man über die Art 
und Weiſe verſtimmt, wie die Pforte bisher die Bemühungen Oeſter⸗ 
reichs zurückgewieſen und Serbien ſelbſt als Bittſteller um Frieden ge⸗ 
wünſcht habe. Die jetzt von keiner Seite mehr angezweifelten Erfolge 
der Serben kommen ſolchen Verlangen allerdings wenig zu ſtatten. 
Inzwiſchen ſind Nachrichten über einige militairiſche Erfolge der Türken 
hier eingelaufen; es iſt immerhin bezeichnend für die Situation, daß 
man hier in den Amtskreiſen dieſe Botſchaft mit zweifelhaften Mienen 
anhört. — Im Reichskanzleramt wird eifrig an der Aufſtellung des Etats für 
die erſten drei Monate des künftigen Jahres gearbeitet. Der Reichs⸗ 
kanzleramtspräſident Hofmann hat vor feiner Abreiſe die nöthigen 
Verfügungen über den Gang der Arbeiten noch getroffen. Ueber den 
Berufungstermin des Bundesrathes ſowie über den Umfang ſeiner 
demnächſtigen Arbeiten iſt noch gar nichts feſtgeſtellt, abgeſehen von 
dem, was ſich nicht, wie bezüglich der Juſtizgeſetze und der Etats, von 
ſelbſt verſteht. Auch die Frage, ob in der Herbſtſeſſion die Vorlagen 
über den Rechnungshof und die Einnahmen: und Ausgaben⸗Verwal⸗ 
tung des Reiches den Reichstag beſchäftigen ſollen, iſt noch keineswegs 
entſchieden. Alles dies hängt von dem Refultat der Berathungen ab, 
zu deren Abhaltung ſich der Staatsminiſter- Hofmann, nach feiner 
Rückkehr zu den Geſchäften, nach Varzin begiebt. Als völlig haltloſe 
Vermuthungen aber werden uns Angaben bezeichnet, welche über die 
Bildung von Reichsämtern immer wieder verbreitet werden. Jetzt will man 
nun gar von einem demnächſt zu bildenden Reichs⸗Handels⸗ 
Amte wiſſen und nennt bereits den zukünftigen Chef deſſelben. 
Thatſächlich, fo verſichert man uns, würden über alle dieſe Organi⸗ 
ſationsfragen Verhandlungen mit den Bundesſtaaten gepflogen, welche 
im Allgemeinen der Mehrzahl nach keine beſonderen Sympathien für 
„Reichsämter“ haben, es würde die Einſetzung derſelben nur auf das 
unabweisbarſte Bedürfniß einzuſchränken ſein. — Bekanntlich ſtanden 
den Beſtrebungen der weſtphäliſchen Bergwerksbeſitzer, Kohlen⸗Extrazüge 
nach Kiel und Altona zu ſenden, bisher die auf der Hamburger Ver⸗ 
bindungsbahn zur Hebung gelangenden Expeditlonsgebühren im Wege. 
Durch das Entgegenkommen der Betheiligten iſt es unter Vermittelung 
des Handelsminiſters gelungen, den Wegfall dieſer Gebühren herbei⸗ 
zuführen, ſo daß in Zukunft nunmehr der Streckenſatz erhoben werden 
wird. Es iſt nicht zu zweifeln, daß hierdurch dem Abſatz der Welt: 
phäliſchen Steinkohle ein neues Gebiet eröffnet iſt, zumal das Eiſen⸗ 
bahn⸗Commiſſariat zu Coblenz nunmehr aufs Neue vom Handels⸗ 
Miniſter Auftrag erhalten haben ſoll, eine weitere Ermäßigung der 
Tarife für den Transport der Ruhrkohle nach den genannten Plätzen 
ſchleunigſt anzubahnen. 

(NJ. L. C.) [Das Unterrichtsgeſetz.] Wie man hört, denkt man 
im Cultusminiſterium die Arbeiten für den Entwurf eines Unter⸗ 
richtsgeſetzes bis Ende dieſes Jahres zum Abſchluß zu bringen. 
Alsdann würde der Entwurf erſt den übrigen Reſſorts zugehen, worauf 
die Berathungen im Staatsminiſterium folgen würden, bis er ſchließ⸗ 
lich dem Könige zur Genehmigung vorgelegt werden könnte. Man 
kann ſich dabei nicht verhehlen, daß, ſo ſchwierig und verwickelt die 
gegenwärtigen Vorarbeiten auch ſein mögen, einzelne Hauptſchwierig⸗ 
keiten erſt in den weiteren Stadien der Berathung mit voller Schärfe 
hervortreten werden. Eine beſonders raſche Abwickelung dieſer Ver⸗ 
handlungen darf alſo ſchwerlich erwartet werden. Nichtsdeſtoweniger 
hören wir? daß der Cultusminiſter an der Abſicht feſthalte, den Ent⸗ 
wurf noch in der nächſten Landtagsſeſſion, wenn auch erſt gegen das 
Ende derſelben, vorzulegen. Es würde dadurch ermöglicht werden, 
daß die öffentliche Kritik die Vorlage zwiſchen der erſten und zweiten 
Seſſion der Legislaturperiode, alſo vor der parlamentariſchen Bera⸗ 
thung derſelben, nach allen Seiten hin beleuchten könnte. 

N 26. Auguſt. [Altkatholiſcher Pfarrer beſtätigt.] 
Nach der „Cobl. Ztg.“ hat der Oberpräſident der Rheinprovinz auf 
das ihm zuſtehende Einſpruchsrecht gegen die Anſtellung des Herrn 
Plarrers Kaminsky bei der hieſigen altkatholiſchen Gemeinde verzichtet. 
tan hrung deſſelben wird mit Rückſicht auf die Regelung der Ver⸗ 

Ne in Kattowitz erſt am 1. October erfolgen können. 
Bestimme aufen, 25. Auguft. (Landtag! Gemäß pochſer 

e ns verſammelte ſich heute im hieſigen fürſtlichen Palais der 
Landtag des Fürſtenthums. Nachdem der Staatsminister v. Keyſer 
die Verſammlung bewillkommnet und mitgetheilt hatte, daß als Vor⸗ 
lagen dringlicher Natur der Vertrag über den Bau einer Eiſenbahn 
von Arnſtadt nach Ilmenau und der Entwurf eines mit den benach⸗ 
barten Staaten vereinbarten Fiſchereigeſetes dem Landtage zur Erle⸗ 
digung unterbreitet werden würden, übernahm Amtsrath Kleemann 
als Alters⸗Präſident den Vorſttz. Hierauf wurden die Wahlen geprüft 
und ſämmtlich als giltig anerkannt. Bei der ſodann erfolgten Con⸗ 
ſtituirung des Bureaus wurden gewählt zum Präſidenten Bärwinkel, 
zum Vice⸗Präſidenten Reinhardt. 

Greiz, 27. Auguſt. [Graf Moltke.) Der „Leipz. Ztg.“ wird 
geſchrieben: Heute Vormittag iſt der General⸗Feldmarſchall Graf 
Moltke nebſt den Offizieren des Großen Generalſtabs in hieſiger ihm 
zu Ehren reich beflaggten Stadt eingetroffen und auf Einladung Sr. 
Durchlaucht des Fürſten im Fürſtlichen Schloſſe abgeſtiegen. Leider 
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war Se. Excellenz durch ein Unwohlſein für heute genöthig.', das 
Heute Abend iſt Seitens der hieſigen Gefan, ter: 


Zimmer zu hüten. 
eine, der Feuerwehr und des Kriegervereins Fackelzug beabſichtigt. 


Vom Rhein, 29. Auguſt. [Zu den Wahlen.] Während du“! beachtenswerther Streit ausgebrochen. 


Wahlbewegung auf Seiten der Centrumspartei in vollem Gange iſt — 
in den nächſten Tagen finden öffentliche Verſammlungen in Jülich, 
Düren, Neuwied⸗Altenkirchen, Mülheim, Sieg, Wipperfürth ꝛc. ſtatt — 
vernimmt man aus dem Lager der Liberalen blutwenig, ſowohl aus 
Köln, als auch aus dem Regierungsbezirk. Allerdings ſind Fortſchriti 
und Nationalliberalismus in Köln einig, auch darüber, daß an Stelle 
des Abgeordneten Welter ein Fortſchritts⸗Candidat zu wählen ſei; aber 
das iſt nicht genug! In Köln muß die vereinigte liberale Partei in 
die Oeffentlichkeit treten, damit ſie auf die Liberalen des Regierungs⸗ 
Bezirks Einfluß ausübt und die Agitation auch da in Fluß bringt. 
Karlsruhe, 26. Aug. [Der von Biſchof Reinkens ſuſpen⸗ 
dirte vormals „altkatholiſche“ Pfarrer Schöpf] in Saul⸗ 
dorf fordert nun den Biſchof öffentlich auf, die ihm ungerechter Weiſe 
genommene Ehre wieder öffentlich zurückzugeben, da keiner der gegen 
ihn erhobenen zehn Anklagepunkte feine prieſterliche Ehre nur im Min⸗ 
deſten zu beflecken im Stande geweſen ſei. Schöpf bezeichnete dieſe 
Anklagepunkte als aus Klatſch, Unwahrheiten und Entſtellung hervor⸗ 
gegangen; die von ihm ſelbſt verlangte Unterſuchung ſei ſeine beſte 
Rechtfertigung; entſpreche Reinkens dieſer Aufforderung nicht, fo be: 
ſchuldige er ihn der Ungerechtigkeit und des Mißbrauchs der biſchöf⸗ 
lichen Amtsgewalt. Im Intereſſe der Klarſtellung des unangenehmen 
Vorfalls wäre zu wünſchen, daß die Anklagepunkte mit der bezüglichen 
Entſcheidung der Repräſentanz der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten 


würden. | h (Fr. J.) 
O eſterreich. 


„ Wien, 28. Auguſt. [Zur Situation.] Die Verhand⸗ 
lungen haben begonnen: und daß ſie dem ſerbiſch⸗türkiſchen Kriege ein 
Ziel ſetzen werden, iſt wohl ſo ziemlich unzweifelhaft — weniger gewiß 
erſcheint es, ob aus der Pandorabüchſe dieſer Conferenzen nicht die 
große orientaliſche Frage und mit ihr der europäiſche Krieg hervor⸗ 
gehen wird. Die Mächte haben ihre Vermittelung erſt eintreten laſſen, 
nachdem Riſtie fein Erſuchen um Intervention den Conſuln ſchriftlich 
wiederholt. Man ſagt, die äußerſt bundesfreundliche Haltung Nikitas, 
der auf eine Anfrage aus Belgrad, ob er nicht auch am grünen Tiſche 
die Geſchicke beider Länder miteinander vereinen wolle, ſehr von oben 
herab erwiderte, er habe ſeine Siege nicht erfochten, um die Nieder⸗ 
lagen Anderer zu decken, habe für die friedliche Wendung in Serbien 
den Ausſchlag gegeben. Montenegro wird übrigens bald genug 
erkennen, daß es ſich im Irrthum befindet, wenn es glaubt, ſeine Sache 
von derjenigen Serbiens trennen zu können; die Diplomatie wird 
allerdings ganz unfehlbar die Niederlagen Mukhtar Paſchas einfach als 
Compenſationen für die Mißgeſchicke Tſchernajeff's in die Waagſchale 
werfen. Keine Erfindung iſt es, wenn die „Agence Havas“ behauptet, 
die Mächte ſeien geneigt, der Türkei das Garniſonsrecht in einer ſerbi⸗ 
ſchen Grenzfeſtung einzuräumen: die Unentſchiedenheit des Kampfes 
vor Alexinac begünſtigt ſolche Forderungen am wenigſten. Mindeſtens 
eben ſo überflüſſig wäre es, wenn der Großvezier, wie von anderer 
Seite behauptet wird, ausdrücklich die Bedingung geſtellt hätte, man 
dürfe der Türkei keine Territorial⸗Opfer anſinnen. Die frommen 
Wünſche, wonach Serbien auf Bosnien und Montenegro auf die Her⸗ 
zegowina ſpeculirte, ſind wohl in dem achtwöchentlichen Kriege gleich⸗ 
falls hinfällig geworden. Ich meine, es werden wohl für die 
Baſis der ſchließlichen Verſtändigung die öſterreichiſchen Anſchauun⸗ 
gen fo ziemlich maßgebend fein, da fie, der Natur der Sache 
nach, ſo ziemlich die Mitte halten zwiſchen übertriebener Türken⸗ 
freſſerei und extravagantem Slavenhaſſe. Wo aber Graf Andraſſy 
hinaus will, das liegt ziemlich klar auf der Hand: ſchnelle 
Beendigung des ſerbiſchen Krieges durch einfache Rückkehr zum 
status quo ante, damit die Mächte ſich dann wieder mit Bosnien 
und der Herzegowina auf Grundlage der Reformacte vom 30. Decem⸗ 
ber beſchäftigen können. Als Bürgſchaft für zukünftiges Wohlverhalten 
Serbiens muß die Pforte ſich mit den blutigen Lehren begnügen, die 
das Fürſtenthum erhalten, mit den furchtbaren Verluſten, die es er⸗ 
litten. Die an den Fürſten Wrede in Belgrad abgegangenen In⸗ 
ſtructionen laſſen durchſchimmern, daß der Frieden, den die Mächte zu 
betroyiren gedenken, im äußerſten Falle eine ſehr leichte Kriegsentſchädi⸗ 
gung geſtatten werde. Die Pforte und Serbien nun werden ſich unter 
allen Umſtänden fügen: die Frage iſt nur, wie die Bevölkerung in 
Konſtantinopel und deren erhitzter Fanatismus einen Friedensſchluß 
aufnehmen wird, der für die öffentliche Meinung ein Schlag ins Ge: 
ſicht ſein würde? Jetzt, da man für den Friedensſchluß wie für die 
Reform im Innern nothwendig einen greifbaren Souverän braucht, 
ſcheint ein abermaliger Thronwechſel unvermeidlich und unmittelbar 
bevorſtehend. (Iſt ſchon erfolgt. D. Red.) Die Anhänger von Abdul 
Aziz Sohn, Izzet Effendi, lauern aber nur auf die Gelegenheit, daß 
Abdul Hamid an Murads Stelle treten ſoll, um zu Gunſten ihres 
Prätendenten mit der Menge, die gegen den Friedensſchluß wie gegen 
die Verfaſſung fanatiſirt iſt, einen Hauptſchlag zu führen. 

Salzburg, 28. Auguſt. [Der deutſche Juriftentag] ift hier 
heute eröffnet worden. Zum Präſidenten wurde Prof. Gneiſt aus 
Berlin gewählt. Juſtizminiſter Glaſer hieß die Verſammlung im Na⸗ 
men der Regierung willkommen und betonte in feiner Anſprache, daß, 
wenn die Geſetzgebung Defterreichd und des deutſchen Reichs jetzt auch 
ſelbſtſtändige Pfade ſchreite, die Geiſtesarbeit, welche dieſe Pfade ebene, 
dennoch eine gemeinſame ſei, denn die geſtellten Aufgaben ſeien gleich⸗ 
artig. Präſident Gneiſt knüpfte in ſeiner Erwiederung an das frühere 
Tagen des Juriſtentages in Wien an und hob hervor, daß der der 
Verſammlung hier zu Theil gewordene Empfang ihm die Gewißheit 
gebe, daß das Bewußtſein der gemeinſamen Culturaufgaben und der 
gemeinſamen Wirkſamkeit für Recht und Frieden in Oeſterreich unver⸗ 
ändert geblieben ſei. Auf den Vorſchlag Gneiſt's wurde der Juſtiz⸗ 
miniſter Glaſer zum Chrenpräfidenten ernannt. Hierauf erfolgten die 
Referate über die Civilprozeßordnung und die Gerichtsverfaſſung. 

Salzburg, 29. Auguſt. [Die Seetionenl des deutſchen Juriſten⸗ 
tages haben heute ihre Arbeiten geſchloſſen. Die Section für das 
Strafrecht ſprach ſich für die Heranziehung des Staates zur Leiſtung 
von Entſchädigungen gegenüber unverſchuldet in Unterſuchungshaft 
geweſenen Perſonen aus. 
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Expedition: . Nr. 20. Außerdem übernehmen alte Poſt. 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Mi. 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


> 


Italien 
‚Rom, 24. Auguſt. [Criſpi und die „Nazione“.] In den 
Reihen der Mehrheit, die ſich am 18. März gebildet hat, iſt ein ſehr 


ieder einen Brief von Herrn Criſpi an ihren Director, der al 
lautet: er 

In Fbrer heutigen Nummer (vom 20. Auguft) haben Sie den Brief 
veröffentlicht, den ich am 15. d. an Sie gerichtet habe, und Sie laſſen ihm 
einen langen empfindlichen Commentar folgen, was die Organe der ge⸗ 
mäßigt⸗libt'ralen Partei bei ihrem Abdruck nicht thun, weil ſie ſich in 
einer klaren und ſicheren Lage befinden, was Ihnen abgeht. Ich könnte 
auf Ihren Artikel mit einem Band antworten; aber es iſt nicht der 


Mühe werth, und ich beſchränke mich deshalb auf wenige Worte. Sie 


ſchreiben, daß ich die parlamentariſche Bewegung vom 18. März nicht be⸗ 
griffen, noch viel weniger als Sella und ſeine Anhänger fie verſtanden habe; 
daß ich in Verlegenheit gerathen würde, wenn ich ſagen ſollte, welches die 
der Linken ſind, nach denen mein Freund Depretis regieren ſoll. Die Ab⸗ 


ſtimmung vom 18. März war die Erklärung von Seiten der Kammer: dag 


das Land ein Recht auf eine gründliche Aenderung in der Politik und der 
Verwaltung hat. Der König hat die Abſtimmung verſtanden und wollte 
ein Cabinet der Linken, kein Coalitionsminijterium. Die Haltung 
Emanuels war, wie immer, bewunderungswürdig und die Miniſter wür⸗ 
den den erhabenen Willen des Fürſten verrathen wenn ſie mit den Ideen 
und Grundſätzen ihrer Vorgänger regierten. Mit dieſen Worten habe ich 


Ihnen ſchon geofienbart, was die Linke hinſichtlich der Staatsregierung will. 


ebrigens haben die Häupter der Linken ſchon mehreremale die zur Ent⸗ 
wicklung unſerer Inſtitutionen nöthigen Reformen angedeutet, und erſt vor 


einigen Tagen habe ich in zwei Briefen an die „Italie“ ſolche von neuem 


erwähnt. Ich weiß nicht, was die Gruppe der Rechten will, die ich am 18. 
März von ihrer Portei getrennt und mit uns geſtimmt hat. Ich muß an⸗ 
nehmen, daß fie die Irrthümer, welche ſie begangen, oder wenigſtens ſeit 16 
Jahren mit verſchuldet, bereut hat. War es das nicht, ſo wäre es um jo ſchlimmer 


für ſie. Was ich Sie verſichern kann, iſt, daß ich und meine Freunde, in allen 


Mittwoch, den 30. August 1876. 


Die „Nazione“ vom 22. bringt 
ſo 8 


Victor 


een 


Punkten, worin wir ſie ſtets bekämpft haben, nicht mit ihr gehen. Auf deem 


Wege zur Freiheit werden wir die Abſichten unſerer Allürten nicht unter⸗ 4 


ſuchen, vorausgeſetzt, daß dieſe Allüirten alte und unbeſtrittene Proben ihrer 


Ehrlichkeit geliefert haben. John Ruſſell und Gladſtone haben die Hilfe 


der Radicalen bei der Abſtimmung über die liberalen Geſetze, welche den 


Ruhm und die Macht Großbritanniens ausmachen, nicht zurückgewiefen. 
Ich kümmere mich nicht um die gewöhnlichen Redensarten, wel 


Ich weiß nicht, ob es eine junge Linke“ giebt oder geben wird. Ich 
chwöre Ihnen aber, daß die Männer der „alten Linken“ ſich nie mit denen 


verbünden werden, die durch Theilnahme an ſcandalöſen Contracten unter ; 
den früheren Verwaltungen berühmt geworden find. Glücklicherweiſe bürgt 


uns Hr. Depretis, ein Mann von erprobter Ehrlichkeit, dafür, daß ſol 
Contracte nicht wieder vorkommen. Wie Sie ſehen, habe ich Ihnen, ohne 
es zu wollen, in aller Kürze ein Regierungsprogramm geſchrieben. F. Criſpi, 
Deputirter.“ * 5 
Die „Nazione“ hat dieſem Briefe nachſtehende Bemerkungen vor⸗ 
gedruckt: 


„Der Deputirte Criſpi irrt ſich gründlich, wenn er glaubt, daß die Allianz 


vom 18. März für unſere Freunde die Bedeutung einer Abſchwörung ihrer 
Vergangenheit habe. Sie verleugnen ihre 15 Wann nicht. Sie ſind 
noch immer ſtolz auf die Verirrungen und Ve 

C 
ſte 
Freunde 


ng des Gleichgewichts im Staatshaushalt gekommen find. 


N N n a rten, gegen 
mich und die von ihnen die „alte Linke“ betitelte Partei gerichtet werden. 


5 chuldungen, welche Herr 
Wh ihnen nachzuſagen beliebt, weil wir damit nach Rom und zur Herr 


{ Un ee 
haben geglaubt, daß man der Staatsverwaltung in letzter We: 


eine Richtung gegeben habe, die für das Land verhängnißvoll werden könnte; 


ſie haben für nöthig gehalten, daß man kühn und entſchloſſen Hand an 
Verwaltungsreformen legt; ſie ſind der Meinung, daß dieſes Programm wohl⸗ 
verſtandener Reformen der Mehrzahl des italieniſchen Volkes angenehmer ſein 


muß als die theoretiſchen und lächerlichen Ausgeburten des Herrn Criſpi und 


der „Lega demoeratica“ und die autoritären Doctrinen der HH. Sella und 
Spaventa. Wir bleiben bei unfrer Behauptung: daß Hr. Criſpi in Ver⸗ 
legenheit gerathen würde, wenn er ein Regierungsprogramm entwerfen 
ſollte, und wir ſetzen hinzu, daß, wenn er ſich ſelbſt überlaſſen bliebe, er 
wahrſcheinlich noch viel autoritärer als gewiſſe Herren der Rechten auftreten 

würde. Wir wiſſen nicht, wie Hr. Depretis darüber denkt, daß Criſpi ſich 
den Anſchein gibt, als ob er ihm den Marſchallſtab abgetreten habe, indem 
er ihm nach dem Tode Rattazzi's die Führerſchaft der Linken überließ. Wir 
hoffen, daß Hr. Depretis die 


bſtimmung vom 18. März ganz anders auf:; 


faßt als Criſpi, und wir denken, daß nach der Veröffentlichung der 


Briefe, welche Criſpi an uns gerichtet hat, der Miniſterpräſident mit 
dem Führer der „alten Linken“ nicht mehr zufrieden ſein kann. 
Und wir kommen nicht ohne Grund auf die Bezeichnung „alte 
Linke“ zurück, weil es uns unmöglich ſcheint, daß die Ideen Criſpi's 
heute von allen getheilt werden, welche bis zum 18. März in den 
Reihen der Oppoſition gekämpft haben. Mag es Hr. Criſpi wollen oder 
nicht, es muß ſich eine Umbildung der Parteien vollziehen, und wie ich die 
alte Rechte am 18. März geſpalten hat, um am 27. eine neue unter Sellas 
Leitung zu bilden, ſo muß ſich auch eine neue Linke bilden, welche ſich nicht 
von den Erinnerungen an die Vergangenheit leiten läßt, ſondern mehr an 
die Zukunft des Landes denkt. In dieſer neuen Linken wird Herr Criſpi 


keinen Platz finden, ſondern er wird bei den Intranſigenten bleiben, aber 
ſelbſt mit diefen wieder ſich kaum verſtändigen können, da wir nicht wiſſen, 


ob dieſe die Vorbehalte annehmen werden, unter denen er in die „Lega 
democratica“ einzutreten eingewilligt hat.“ 
Das miniſterielle „Diritto“ beſtätigt, 


daß in der Mehrheit zwei 


Parteien ſind, von denen die eine vorwärts drängt, die andere nicht 


nachfolgen will. 
Programm einer Mehrheit im Parlament ſicher zu werden. 


Großbritannien. 


London, 26. Auguſt. [Eine kühne That zice 
von Indien, Lord Lytton,] welche feinem Gerechtigkeitsgefühle 


Das Miniſterium hofft durch Feſthalten an ſeinem 


des Vicekönigs 


alle Ehre macht, die aber beſonders die Civilbeamten der indiſchen 


Regierung gegen ihn aufbrachte, iſt gegenwärtig Gegenſtand der Be⸗ 
ſprechung im ganzen Umfange des indiſchen Reiches. Die Geſchichte, 
welche zu dem Eingreifen Lord Lytton's führte, iſt die folgende: Ein 
Engländer in Agra, Namens Fuller, war eines Morgens fertig zur 
Kirche zu gehen und wartete auf ſeinen Wagen und den ihn begleis⸗ 
tenden einheimiſchen Diener. Als ſchließlich erſterer erſchienen war, 
ließ dennoch der letztere noch auf ſich warten, traf aber bald darauf 

gleichfalls ein. In gerechtem Zorne, ſo lange von der heiligen Hand⸗ 


lung abgehalten worden zu ſein, ergriff Mr. Fuller mit echt chriſts 


licher Milde den Uebelthäter bei den Haaren, raufte dieſelben einige 
Zeit und verſetzte ihm Ohrfeigen. Aus irgend welcher Urſache, ſei es 
infolge der Schläge, ſei es, daß er ausglitt, ſei es um ferneren Miß⸗ 
handlungen zu entgehen, ſtürzte der Inder zu Boden. Der Herr ent⸗ 
eilte, um ſeine Andacht zu verrichten. Als er gegangen war, erhob 
ſich der Diener, kletterte über er eines benachbarten Grund: 
ſtückes, legte ſich nieder und — ſtarb. h 
daß er an vergrößerter Milz gelitten, daß daher ein ſonſ an und für 
ſich nicht tödtlicher Schlag im Stande war, 
Bruches jenes Organs den Tod des Mannes zu veranlaſſen. 
Fuller ward vor einen Richter in Agra, Mr. Leeds, geführt, und 


wegen abſichtsloſer Verletzung eines Menſchen zur Zahlung von 2 
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HEN 


un 


Eine Todtenſchau ſtellte ſeſt, 


durch Herbeiführung eines 
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geſprochen ward. — Diefer Vorgang kam dem Vicekönig zu Ohren, 
worauf derſelbe einen Erlaß ſchrieb, in welchem es heißt, Mr. Leeds 
habe ſein Urtbeil vollkommen Anangemeſſen der Größe des Vergehens, 
deſſen Mr. Fuller überführt jet, abgegeben und ſei deshalb ernſthaft 
wegen ſeines großen Mangels an Urtheil und richterlichen Fähigkeiten 
zu tadeln. Dieſer Irlaß erregte große Entrüſtung unter den Civil⸗ 
beamten Indie eg und machte Lord Lytton zum unpopulärſten Manne, 
der ſeit lan er Zeit das Geueral⸗ Gouvernement Indiens inne gehabt hat, da 
die Ar. glo⸗Indier glauben, daß durch das Bekanntwerden dieſes Schrift: 
Wales, welches ſelbſtredend auch durch alle einheimiſchen indiſchen Zei: 
Jungen läuft, der zur Aufrechthaltung der engliſchen Herrſchaft noth⸗ 
weudige Reſpect der Eingeborenen vor ihren engliſchen Herren ver: 
i ringert werden koͤnnte. Der General: Gouverneur hat jedenfalls eine 
ſolche Bewegung vorausgeſehen, denn in ſeinem Erlaß nahm er Ge⸗ 
legenheit, von dem einzelnen Falle ausgehend, das Verhalten den 
Eingeborenen gegenüber im Allgemeinen zu tadeln. Er ſagt nämlich: 

* Er wolle dieſe Gelegenheit ergreifen, um ſeinen Abſcheu vor der Art und 
Weiſe auszudrücken, in welcher hin und wieder europäiſche Herren ihre ein: 
heimiſchen Untergebenen behandeln, wie ſie nicht gegen Angehörige ihrer 
eigenen Raſſe verfahren würden. Dieſes Benehmen ſei um ſo feiger, als 


Diejenigen, welche am 8 im Stande ſind, eine Beleidigung zu ver⸗ 
auf die Nachſicht und den Schutz ihrer Dienſt⸗ 


Anſtoß erregt hat, ſo wird es daheim doch allgemein als ein zeitge⸗ 
mäßer Ausdruck der Anſicht des Landes betrachtet, in welcher Weiſe 
2 beherrſchte Raſſen von ihren Herren zu behandeln ſeien. 

5 Nuß land. 

10 St. Petersburg, 26. Auguſt. [Die Friedensfrage auf 
der Balkan⸗Halbinſel.] Die Wendung, welche die Dinge auf 
der Balkan⸗Halbinſel nun nehmen, dürfte jedem aufrichtigen Freunde 
des Friedens Urſache zum Nachdenken geben. Es hat ſich herausge⸗ 
ſtellt, daß das Gemetzel auf der Balkan⸗Halbinſel trotz aller dort herr⸗ 
4 ſchenden Aufregung und Erbitterung im Weſentlichen reſultatlos 
bleibt; man kann auch nicht einmal vorausſehen, welcher Theil ent: 
ſcheidende Reſultate erreichen würde. Die Niederlagen, welche Serbien 
erlitten hatte, machten das Fürſtenthum nicht widerſtandsunfähig und 
gegen die anderen flavifhen Kämpfer hatte die Türkei nicht einmal 


4 


V zeitweiligen Erfolg. — Wie kann Europa dieſe Sachlage aufnehmen? 
Es liegt im Intereſſe Europas, daß man vom Orient aus nicht fort⸗ 
während beunruhigt würde durch allarmirende Nachrichten, als ob die 
brientaliſche Frage vorzeitig in Fluß käme. Solche Allarmrufe 
f kommen aber jedes Mal vor, wenn die infipide türkiſche Ver⸗ 
waltung die rohe Behandlung ihrer chriſtlichen Unterthanen auf das 
Aeußerſte getrieben und dieſe zum Aufſtande gereizt hat. Die 
Großmächte haben dieſen Umſtand ſchon während des Krimkrieges 
5 vorausgeſehen, und die Chriſten darum unter ihren Geſammtſchutz ge⸗ 
nommen, ſowie auch von der Pforte die Gleichberechtigung der Chriſten 
} mit den Muſelmännern durch mehrere Acte ſich beſonders zuſichern 
llaſſen. — Es iſt bekannt, wie ſchlecht die Pforte der gerechtfertigten 
5 Erwartung Europa's nachgekommen iſt. Auch als die Frage der 
Glekeichberechtigung der Chriſten eine höchſt brennende wurde und die 
Aufſtände in der Herzegowina und Bosnien mehr oder weniger auch 
Europa in Mitleidenſchaft zu ziehen drohten, hat die Pforte nichts ge⸗ 
ſtzhan, um zu den fortwährenden, Europa beunruhigenden Auf⸗ 
fländen die Urſache wegzuräumen. Die Freunde der Pforte ha⸗ 
F ben zur Entſchuldigung der Pforte verſchiedene äußere Umſtände 
Ki geltend gemacht: Dem gegenüber fteht die Thatſache unerſchütterlich 
feſt, daß die Pforte nach dem Pariſer Frieden 19 Jahre hindurch 
zur Ausführung ihrer Verſprechungen nicht das Mindeſte gethan, 
auch nicht einmal entſprechenden guten Willen gezeigt. Europa hat 
aber keine Urſache, den Schlendrian der Pforte — um nicht etwas 
F Schlimmeres zu ſagen — auszubaden, d. h. ſich dem auszuſetzen, daß 
die willkürliche Nichtausführung der verſchiedenen Hat's und Irade's 
8 den Zündſtoff auf der Balkanhalbinſel vermehrt. Man käme aus der 
Befürchtung, daß in jedem Augenblicke dort ein neuer, gefährlicherer 
Aufſtand losbrechen könnte, gar nicht heraus. Würde die Pforte aber 
nach Beſiegung der Südſlaven die Macht haben, alle Hat's und Irade's 
auch ferner unerfüllt zu laſſen, oder fie gar rückgängig zu machen, — 
ſo würde grade das eintreten, was Europa im Intereſſe ſeiner Ruhe 
5 ſeit 1856 auf jeden Fall vermieden haben will. — Demgemäß ſteht 
die Sachlage bis jetzt nicht anders, als wie ſie zu Anfang des Mai 
3 geſtanden hat. Nur iſt viel Blut vergoſſen worden, ohne daß davon nach 
der einen oder der anderen Seite ein Ueberwiegen des Vortheils re⸗ 
ſultirte. Das einzig Weſentliche iſt die veränderte Haltung 
England's, was doppelt wichtig iſt, da die frühere Haltung des 
engliſchen Miniſteriums der Welt ausreichende Möglichkeit geboten, zu 
beurtheilen, was eine ſich ſelbſt überlaſſene türkiſche Regierung zur 
Realiſirung ihrer Verſprechungen überhaupt zu thun geneigt iſt. Wenn 
aber England ſich überzeugt hat, daß feine frühere Haltung die Paeifi⸗ 

cation auf der Balkanhalbinſel nicht begünſtigte, ſo folgt daraus von 
ſelbſt, daß jener Standpunkt der richtigere war, welchen die drei 
Kaiſermächte aufrechtgehalten. — In der That finden jetzt tonan⸗ 
gebende Organe der engliſchen Preſſe, wie die „Times“, die 
„Daily⸗News“, der „Daily⸗Telegraph“ ein nachgiebig entgegenkom⸗ 
mendes Verhalten auf Seiten der Pforte zu Gunſten des Friedens 
7 als höchſt angebracht. Das engliſche Miniſterium läßt die Vertretung 
des Humanitätsprincips, für welches von Hauſe aus auch ſchon das 
engliſche Volk eingenommen war, ſich nun ebenfalls höchſt angelegen 
fein. Da die gemeinſame und friedliche Politik der drei Kaiſermächte 
auch nur humanitäre Zwecke verfolgte, und eine humane Politik auf 
Seiten der Pforte jede Kataſtrophe auf der Balkanhalbinſel am ſicherſten 
in eine entlegene Ferne hinausſchiebt, ſo läßt ſich kaum ſagen, wie der 
Abſchluß des Friedens auf der Balkanhalbinſel überhaupt noch Schwierig: 
keiten bieten könnte. Dazu ſind Serbien und Montenegro für die 


keit eingetreten, und dem Vernehmen nach nimmt der Fürſt Milan die 
Vermittelung der Großmächte in Anſpruch. Unter ſolchen Umſtänden 
ſcheint der Eintritt einer friedlichen Vermittelung der Großmächte nahe 
bevorſtehend, und zwor in einem Sinne, welcher Europa den Frieden 
auch ferner ſichert und der Balkanhalbinſel die langerſehnte Ruhe 
wiedergiebt. 


Von der Weser nan 

Reiſeſtizzen von f. 
f e Rizpa. 
Ign der franzöoͤſiſchen Abtheilung der Kunſtgalerie wendet ſich das 
Intereſſe der Beſchauer faſt ausſchließlich einem Gemälde zu. Die riefigen 
Dimenſionen, welche dies Bild auf der Wandfläche einnimmt, geſtatten 
den Beſchauern eine reiche Gruppenbildung vor demſelben und aus 
jeder der einzelnen Gruppen ertönen die lebhafteſten Erörterungen über 
die Mängel und Vorzüge der Darſtellung. Hinter den Streitenden 
hat ſich dann jedes Mal ein Kranz von ſolchen Perſonen gebildet, die 
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Thlr.) verurtheilt, welche erhebliche Summe der erſt das 
Wittwe des verſtorbenen einheimiſchen Dieners als Entſchädigung zu⸗] Katalog nachſchlagen und die Worte leſen: „Rizpa, ihre Söhne gegen 


Autonomie ihrer chriſtlichen Brüder, aber nicht für deren Unabhängig: h 
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Gemälde einer langen Prüfung 


unterziehen, dann eifrig den 


die Raubobgel vertheidigend“, von. Georges Becker. Haben die Per: 
ſonen im Halbkreis dieſe Ange geleſen, fo drängen fie ſich an die 
Streitenden heran und fragen, wer war eigentlich Rizpa? Dieſe 
Laien vermuthen nämlich, in den Disputirenden lauter Kunſtoerſtändige, 
welche ihnen ſofort den nöͤthigen Aufſchluß geben würden. Allein ich 
habe bei der Gelegenheit eine ſeltſame Erfahrung machen müſſen. 
Trotzdem eine Zeit nicht allzuweit hinter uns liegt, in der die Gefell- 
ſchaft den religiöſen Intereſſen eine hervorragende Bedeutung beilegte, 
war von über 100 Perſonen, die ich beobachtete, nur eine einzige im 
Stande über Rizpa Auskunft geben zu können, und zwar ein 
amerikaniſcher Journaliſt, der ſeine Laufbahn als Schulmeiſter be⸗ 
gonnen hatte. 

Ich geſtehe gern, daß auch meine Bibelkenntniß zu einem Schatten 
erblaßt war, da ich mich jedoch erinnerte, daß Georges Becker in Wien 
eine „Märtyrerwittwe“ ausgeſtellt hatte, ſo vermuthete ich einen reli⸗ 
giöſen Stoff und nahm die Bibel zur Hand, jenes ſo viel genannte 
und doch ſo oberflächlich bekannte Buch. Erſt hatte ich mich dem 
Buch der Maccabäer zugewandt, mußte aber ſofort daran erinnert 
werden, daß die Bibelreiniger die Geſchichte der hebräiſchen Helden⸗ 
ſoͤhne im „Worte Gottes“ nicht mehr duldeten, ſo wendete ich mich, 
von einem guten Inſtinct geleitet, dem Buch Samuelis zu und hier 
traf ich Madame Rizpa, jene heldenmüthige Mutter, deren Mutterliebe 
und Pietät der Maler im Bilde verherrlichte. Georges Becker ſei's 
gedankt, ich las die Geſchichte Davids wieder und geſtehe, daß kein 
hiſtoriſcher Roman der Gegenwart auch nur annähernd ſo ſehr mein 
Intereſſe in Anſpruch nahm, als die Geſchichte dieſes Königs der 
Juden, wie ſie in der Bibel erzählt wird. Auch als Journaliſt war 
mir dieſe Lectüre intereſſant, denn ich machte die Erfahrung, daß von 
allen Büchern der Welt keines ſo oft gedruckt und trotzdem ſo ſchlecht 
redigirt wurde, wie gerade die Bibel. Durch die Jahrtauſende hin⸗ 
durch hat ſich in der Geſchichte Davids ein Fehler — ein einfacher 
lapsus calami — erhalten, der jedem Zeitungs⸗Redacteur ſofort in 
die Augen ſpringen muß und der, trotzdem er vollkommen ſinnver⸗ 
wirrend wirkt, bis auf den heutigen Tag noch nicht corrigirt wurde. 

Jener Schreibfehler wie That der Rizpa würden dem Leſer unver⸗ 
ſtändlich ſein, ohne einen Rückblick auf die Geſchichte Davids, deſſen 
Leben anhebt wie der thaufriſche poetiſche Morgen eines Sommertags 
und zu Ende geht wie eine grauſige Gewitternacht. 

Bei dem Worte David tritt vor unſere Phantaſie der braune 
Hirtenknabe mit den dunklen flammenden Augen, der die glatten Feld⸗ 
ſteine in die Schleuder legt und mit ſchwärmeriſchem Gottvertrauen 
dem Rieſen Goliath gegenübertritt. Und weiterhin ſehen wir ihn mit 
der Harfe vor König Saul ſtehen und durch einen ſchmelzenden Troſt⸗ 
geſang die finſtern Geiſter von der Stirne des Geſalbten bannen. 
Um aber den Zauber der Poeſie voll zu machen, den die Bibel um 
das lockige Haupt des Hirten webt, muß derſelbe auch noch jenen 
rührenden Freundſchaftsbund mit Jonathan, dem Sohne Sauls, 
ſchließen, welch' letzterer das Leben ſeines theuren Waffenbruders vor 
dem Haß des Vaters rettet. 

Bekanntlich hatte der alte ſchlaue Republikaner Samuel, da Saul 
als König anfing zu ſelbſtſtändig zu handeln, den kleinen David gleich⸗ 
falls zum König geſalbt, welcher jedoch weniger daran dachte, die Rolle 
eines Gegenkönigs als eines Nachfolgers zu ſpielen. Saul, welcher 
voller Mißtrauen gegen den geſalbten David war, ſuchte denſelben bald 
an ſein Haus zu feſſeln, bald ihn aus dem Wege zu räumen. 

Saul beſaß zwei Töchter, die ältere hieß Merob, die jüngſte Michal. 
Da nun der Köͤnig den ſiegreichen David an fein Haus feſſeln wollte, 
verſprach er ihm die Hand der älteren Tochter Merob. 

Als aber die Zeit kam, dies Wort einzulöſen, gab der wankelmüthige 
Saul die Merob dem Meholathiter Adriel. 

Nun traf es ſich, daß die jüngſte Tochter Michal insgeheim den 
braunen David innig liebte, ſomit ſagte Saul, er werde David ſein 
jüngſtes Kind Michal zum Weibe geben, wenn dieſer ihm hundert 
Vorhäute der Philiſter bringe. Jedermann kann ſehen wie galant 
David war, denn ſtatt der hundert Vorhäute erſchlagener Philiſter 
brachte er ſeinem zukünftigen Schwiegervater deren zweihundert. 


So ward Michal Davids Weib. Bald ſollte der Letztere erfahren, 
welch ein treues Weib er an ihr beſitze. Saul wollte David ermorden 
laſſen, „da ließ dieſen Michal durchs Fenſter hernieder, daß er hinging, 
entflohe und entrann. Michal nahm ein Bild und legte es ins Bett 
und legte ein Ziegenfell zu ſeinen Häupten. Als Saul nun fragte, 
warum Michal ihn betrogen, antwortete ſie: David ſprach zu mir: Laß 
mich gehen oder ich toͤdte Dich.“ 

Dieſe Treue wurde der armen Michal ſchlecht gelohnt, denn David 
ſchenkte bald ſein Herz der ſchönen Abigail, bald der Madame Urias, 
bald vielen andern Weibern. Nach der Flucht aber begann für David 
jene bittere Zeit der Verfolgung, in welcher ſich feine Loyalität in fo 
ergreiſender Weiſe bethätigte, daß er vor dem König, welcher auszog, 
um ihn zu ermorden, in dem Augenblick, da derſelbe wehrlos in ſeine 
Macht gegeben iſt, niederkniet und mit zitternder Stimme verſichert: 
Wie ſollte ich meine Hand legen an den Geſalbten des Herrn? 

Bald darauf fällt Saul mit Jonathan und zwei anderen Söhnen 
im Gebirge Gilboa unter den Streichen der Philiſter und David wird 
König. Von dem Augenblick an ſcheint ſich der fromme Hirt ver: 
wandelt zu haben, ja er muß ein rechter Bluthund geworden ſein, wie 
ihn ein Rebell nennt, da er vor dem eigenen Sohne Abſalon aus⸗ 
reißen muß. Als er beiſpielsweiſe die Stadt Rabba eroberte, rühmt 
ihm die Bibel außer dem Umſtand, daß er die „centnerſchwere Krone“ () 
des Königs auf ſein Haupt geſetzt, noch folgende Thaten nach: „Aber 
das Volk von Rabba führete er heraus, legte ſie unter eiſerne Sägen 
und Zacken und eiſerne Keile und verbrannte fie in Ziegelöfen. So 
that er allen Städten der Kinder Ammons.“ 

Auch die arme Michal erlebte wenig Freude an ihrem David, ſeit⸗ 
dem jener als Geſalbter des Herrn den Thron beſtiegen. Dieſe hatte nämlich 
auf ihres Vaters Geheiß unterdeſſen einen gewiſſen Paltine geheirathet. 
Kaum war David König geworden, ſo ließ er ſich ſeine Michal wieder⸗ 
olen, die er mit 200 Vorhäuten ehrlich bezahlt hatte. Abner, der 
Abtrünnige vom Hauſe Saul, brachte ſie ihm wieder. Und Michals 
zweiter Mann ging mit ihr und weinte hinter ihr bis gen Bachurim, 
dann jagte ihn Abner zurück, welch' letzterer bald darauf von Davids 
1 Feldhauptmann Joab „in den Wanſt geſtochen wurde, daß 
er ſtarb.“ 

Bald nach Michals Rückkehr kam es zu einer häuslichen Scene, 
welche den ehelichen Frieden für immer begrub. Bei jener Gelegen⸗ 
heit, da David die Bundeslade nach der Davidsſtadt führte, tanzte 
jener im leinernen Leibrock mit aller Macht und Michal guckte durchs 
Fenſter und ſah ihn ſpringen und tanzen vor dem Herrn und verachtete 
ihn in ihrem Herzen. 
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der mich erwählet hat vor Deinem Vater und vor all' ſeinem Haufe, 
daß er mir befohlen hat, ein Fürſt zu fein über das Volk des Herrn, 
über Iſrael. Und will nicht geringer werden, denn alſo, und will 
niedrig ſein in meinen Augen und mit den Mägden, davon Du ge⸗ 
redet haſt, zu Ehren werden. 

Aber Michal, Saul 's Tochter, hatte kein Kind bis an den Tag 
ihres Todes.“ 

Das war die Strafe dafür, daß fie ihren koͤniglichen Gatten den 
Cancan nicht gönnte, den er mit den Mägden tanzte. 

Wir ſehen aus den Worten David's, daß ihm die Krone beneidet 
wurde von den Mitgliedern des Hauſes Sauls. Und in der That 
kam es bald zwiſchen ihm und Sauls Sohn Is⸗Boſeth zum Streite. 
Das Haus Saul verlor leider einen ſeiner tüchtigſten Anhänger, den 
Feldhauptmann Abner um eines Weibes willen. Dies Weib war keine 
andere als Rizpa. 

Die Bibel erzählt die Geſchichte wie folgt: 

Saul hatte ein Kebsweib, die hieß Rizpa, eine Tochter Ajjas. 
Und Abner, Sauls Feldhauptmann, ſtärkte das Haus Sauls. Und 
Is⸗Boſeth ſprach zu Abner: Warum ſchläfſt Du bei meines Vaters 
Kebsweib? 

Da ward Abner ſehr zornig über dieſe Worte Is⸗Boſeths und 
ſprach: „Bin ich denn ein Hundskopf, der ich wider Juda an dem 
Haufe Sauls Deines Vaters und an feinen Brüdern und Freunden 
Barmherzigkeit thue und habe Dich nicht in Davids Hände gegeben? 
Und Du rechneſt mir heut eine Miſſethat zu um ein Weib?“ 

In den wenigen Worten dieſes rauhen Soldaten, der dann zum 
Verräther wurde, ſpiegelt ſich der Charakter der Zeit und wir ſehen, 
welch' eine Rolle das Weib in dem auserwählten Volke Gottes ſpielte. 

Nachdem Joab den Abner abgemurkſt, wurde von gefälligen Freun⸗ 
den Davids auch Is⸗Boſeth ermordet. David that zwar, als ob ihm 
das erſchrecklich leid thäte, allein die Folge zeigt, daß es ihm darum zu 
thun war, die männlichen Erben Sauls mit Stumpf und Stiel aus⸗ 
zurotten. Er verfuhr dabei ganz nach der Regel der heutigen Neger⸗ 
fürſten im Innern Afrikas, die bei ihrer Thronbeſteigung gleichfalls 
alle Kronprätendenten blenden oder köpfen laſſen und dazu als äußeren 
Anlaß ein Orakel zu Hilfe nehmen. 

Je weiter Davids Regierungsjahre vorrückten, deſto tiefer mußte er, 
um den Thron zu behaupten, in Blut waten. Seine Söhne erwieſen 
ſich zum Theil als Blutſchänder und Rebellen, welch das Reich in 
blutige Verwirrung ſtürzten, dann wiegelten Anhänger des alten 
Koͤnigshauſes die Stämme Iſraels zum Abfall auf und jetzt, da ſchon 
die Zeit nahte, wo David müde ward, befiel dieſen die Angſt, die 
Aufrührer moͤchten mit Erfolg irgend einen Nachkommen Saul's auf 
den Schild erheben. Um dieſer Gefahr vorzubeugen, beſchloß David, 
die männlichen Glieder aus dem Hauſe Sauls auszurotten. Eine 
Hungersnoth lieferte ihm den willkommenſten Vorwand zu dieſer bar⸗ 
bariſchen Maßregel. Eines Tages erklärte er dem Volke, er habe das 
Antlitz des Herren geſucht, um ihn zu fragen, warum er dieſe Theue⸗ 
rung über das Land verhängt habe und der liebe Gott antwortete: 
„Um Sauls willen und um des Bluthauſes willen, daß er die Gibeo⸗ 
niter getödtet hat.“ Saul hatte jene trotz eines Vertrages, ſie zu 
ſchonen, im Eifer für das Volk Iſrael zum Theil erſchlagen. 

David wendete ſich nun an die Gibeoniter, um dieſe zu fragen, 
was Iſrael thun müſſe, fie zu verſöhnen und dieſe braven Leute gaben 
dem König David genau die Antwort, welche er zu haben wünſchte: 
„Gebet uns 7 Männer aus Sauls Hauſe, daß wir ſie aufhängen, 
den Herrn zu Giben Sauls, des Erwählten des Herrn.“ 

Der König ſprach, „ich will ſie geben“, denn die Zahl ſtimmte 
gerade. Außer dem lahmen und ungefährlichen Sohne ſeines Freun⸗ 
des Jonathan, der an ſeinem Tiſche aß, und dem David um eines 
9 5 willen verſchonen wollte, waren gerade noch 7 Prätendenten 
übrig. 

Ueber das Schickſal derſelben berichtet nun die Bibel folgendes: 

„Aber die zween Söhne Rizpas, der Tochter Ajſas, die fie Saul 
geboren hatte, dazu die fünf Söhne Michals (), die fie dem Adriel 
geboren hatte, nahm der König und gab fie in die Hand der Gibeo⸗ 
niter, die hingen fie auf dem Berge vor dem Herrn. Alſo fielen 
die ſieben auf ein Mal und ſtarben zur Zeit der erſten Ernte, wenn 
die Gerſtenernte angeht.“ 

Hier iſt der Fehler, welcher ſich im Bibeltext durch viele Jahrhun⸗ 
derte hindurch conſervirt hat. Michal, die füngſte Tochter Sauls, war 
bekanntlich Davids Frau und hatte keine Söhne. Die Tochter Sauls 
aber, welche dem Ariel fünf Söhne gebar, war Merob, die ältere. 

Jetzt, da die Söhne Rizpa's und Merob's am Galgen hingen, 
beging das Kebsweib Sauls und die Geliebte Abners jene opfermuthige 
That, welche Georges Becker als Stoff für ſein Bild erkor. Die Bibel 
erzählt dieſelbe wie folgt: 

„Da nahm Rizpa, die Tochter Ajjas, einen Sack und breitete ihn 
auf dem Fels am Anfang der Ernte, bis das Waſſer vom Himmel 
über ſie troff; und ließ des Tages die Vögel des Himmels nicht auf 
ihnen (den Gehenkten) ruhen, noch des Nachts die Thiere des Feldes. 
Und es ward David angeſagt, was Rizpa, die Tochter Ajjas, Sauls 
Kebsweib, gethan hatte. Hierauf holte er die Gebeine Sauls und 
Jonathans aus Gilead und beerdigte dieſe mit den Gehenkten zu Zela 
im Lande Benjamins. 

MAR ward Gott nach dieſem dem Lande wieder ver: 

oͤhnt.“ 

Und dieſe ſieben ſchuldloſen Männer aus dem Stamme Sauls, 
welche David als Palliativmittelchen gegen den Zorn des Gottes 
Zebaoth an den Galgen von Gibea hängen ließ, mit der mütterlichen 
Hüterin davor, ſtellt Becker in einem Gemälde großen Stiles dar. 
Seine Auffaſſung des Gegenſtandes iſt eine ziemlich freie. Er läßt 
die Gehenkten nicht am Galgen verſchmachten, in jener Zeit, da der 
glühende Sonnenball am wolkenloſen Firmament ſeine Strahlen auf 
die Erde ſendet und die Gerſte zu Gibea reifen macht, ſondern im 
Herbſt, wo die Gewitterwolken vom Meere her über die Felſen ziehen. 
Die grauen Wolkengebilde ziehen mit der Nacht herauf, blitzesſchwanger, 
geformt wie die Wogen der ſturmgepeitſchten See, in geſpenſtiger Be⸗ 
leuchtung. Und mit dieſen Wolken, die den Himmel überfluthen und 
der Nacht, die ihren erſten Schatten auf die Erde wirft, kommen 
die Adler und Geier herauf, jenes Raubzeug, das Nacht und Sturm 
geboren zu haben ſcheinen und das mit weitgeſpreitzten Fittigen Wolken und 
Wind zu überholen ſtrebt. Ein Adler hat den Felſen ſchon erreicht, 
deſſen Grat der breite Galgen krönt, eben will er ſich mit gezücktem 
Schnabel und ausgeſpreizten Krallen auf die Leiber der Königsſöhne 
und Enkel niederlaſſen, da wirft ſich ihm Rizva mit einem Baumaſt 
als Waffe in der Hand entgegen. Wie fie die Waffe ſchwingt, blitzt 
ihr dunkles Auge, ihr Mund kreiſcht auf, um das Raubthier zu ver⸗ 
ſcheuchen, ihr Geſicht drückt die wildeſte, verzweifeltſte Energie aus. 
Georges Becker zeigt uns in dieſem Weibe keine abgezehrte, abge⸗ 


* 


„Da aber David wieder kam, fein Haus zu ſegnen“, fo berichtet härmte Mutter,, die ſelber einen Schatten im Schatten des Galgens 


die Bibel weiter, „ging ihm Michal, die Tochter Sauls, heraus ent⸗ 
gegen und ſprach: Wie herrlich iſt heute der König von Ifrael ge⸗ 
weſen, der fi vor den Mägden feiner Knechte entblößt hat, wie ſich 


die loſen Leute entblößen. 


ſteht, ſondern ein kräftiges Weib, mit üppigen Formen, wohl geeignet 
die Lüſternheit eines Königs und eines Feldhauptmanns in hohem 
Grade zu erwecken. Es iſt ein Weib von echt orientaliſchem Typus, 
mit kühnen, trotzigen Geſichtszügen und jener wilden Schoͤnheit, die 


David aber ſprach zu Michal: Ich will vor dem Herrn fpielen, man bei den kriegeriſchen Nomadenvölkern Arabiens heute noch findet, 


„ 


woſelbſt Fallen noch 
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Theil an blutigen Kämpfen nehmen. Rizpa ift 
nie eine Asketin geweſen, das verräth der phantaſtiſche Aufputz. 

Ein gelbes Gewand umſchließt ihre üppigen Formen, über das er- 
grauende dunkle Haar und den kräftigen Nacken wallt ein blaues 
Kopftuch, große Goldreifen dienen dem Ohr als Schmuck, eine Spange 
dem vollen braunen Arm. Man mag darüber ſtreiten, ob Rizpa, die 
des Nachts nur einen über die Felſen ausgebreiteten Sack als Lager⸗ 
ſtätte beſaß, in dieſer phantaſtiſchen Gewandung die Leiber ihrer Söhne 
vertheidigte. Allein mir ſcheint, der Maler, welcher dieſes Weib zum 
Mittelpunkt feiner Composition machte und ihre Figur allein für die 
maleriſche Erſcheinung des Bildes verwerthen konnte, hatte ein Recht, 
die vormalige Geliebte eines Königs in jene Gewandung zu kleiden, 
welche maleriſch und phantaſtiſch zugleich iſt, und doch mit der ſcharfen 
Charakteriſtik der iſraelitiſchen Heldin im Einklang ſteht. 

Die ſieben Opfer der Gibeoniten hängen an einem einzigen breiten 
Galgen, der am Rand der Felſen über einem grauſigen Abgrund zu 
ſchweben ſcheint. Die bräunlichen Söhne der Rizpa und der Merobe 
ſind nicht am Halſe, ſondern an den Armen aufgehängt, ſo daß ſie 
nicht eines jähen Todes ſterben, ſondern langſam verſchmachten. Und 


an dieſen fieben nackten Leibern der Gehenkten, über denen die Waffen git 


der Opfer wie zum Hohne aufgehängt find, offenbart ſich die Geniali⸗ 
tät Beckers, eine Genialität, die uns ſo ſehr imponirt, wie der rothe 
Mantel des Scharfrichter dem Dilinquenten. ; 

Unter den Figuren, die da an dem breiten Galgen baumeln, find 
drei flüchtig behandelt und eine muthet uns zu, das Unbegreifliche zu 
glauben. Ein junger Burſch reckt ſich in der Todtenſtarre und der 
Sturm hat die Feſſel des einen Armes gelöſt, trotzdem der Arm aber 
frei iſt, ſteht dieſer kerzengrad nach oben. 

Doch was bedeutet dieſer Fehler und ſo manche andere gegenüber 
den anatomiſchen Kenntniſſen des Malers und ſeiner wunderbaren 
Kraft des Vortrags, wie ſie ſich bei den drei vorderſten Figuren offen⸗ 
baren? Dieſe Vorzüge ſind eigener Art. 

Wer feinen Blick einmal auf dieſe drei Gehenkten geworfen hat, 
fühlt, wie es ihm eiſig über den Rücken geht, und gleichwohl muß er 
ſich erſt zu einem energiſchen Entſchluß aufraffen, ehe es ihm gelingt, 
den Blick abzuwenden. Und dieſe Bilder graben ſich wie mit ſcharfem 
Meißel in unſere Seele ein. Wochen ſind vergangen, ſeit ich die drei 
Cadaver ſah, und noch ſchweben fie mir vor Augen mit all jener Be: 
ſtimmtheit und Schärfe, wie ich ſie damals aufnahm. Da iſt ein 
Mann mit vollem Bart und hagerem dunkelfarbenem Geſicht, der eben 
feinen letzen Odem aushaucht und dem der Kopf tief herabgefallen iſt 
auf die knochige Bruſt. Der hat ausgerungen, nach langem furcht⸗ 
barem Kampfe, der ſeinen Körper ausmergelte und ſeinen ſtarren 
Augen tief in die Höhlen ſinken ließ. 

Und dicht daneben hängt ein zartgebauter Burſche, der noch lebt, 
der die Adler heranfliegen ſieht und der ſich entſetzt, als ſtarre er in 
den Rachen der Hölle. Mit letzter Kraft ringt er, um die Bande an 
den Handgelenken zu lockern, allein vergebens, in namenloſer Angſt 
ae feine Lippen auf und fein Geſicht ſcheint ein Kramof zu ver: 
erren. . 

Die weitaus intereſſanteſte Erſcheinung aber bietet der vorderſte 
Gehenkte. Er iſt ein halber Knabe von ſchlanker, edler Geſtalt, mit 
hellbrauner weicher Hautfarbe und dunklem krauſen Haar. Auf ſeinen 
vollen Lippen ſproßt eben der erſte Flaum, die regelmäßigen Geſichts⸗ 
züge und das dunkle Auge laſſen ihn als den Sohn der Rizpa er⸗ 
kennen. Was der Maler in die Züge und das Auge dieſes Knaben 
hineinlegte, verkündet eine Beobachtungsgabe und Kraft der Darftellung, 
welche heute nicht ihres Gleichen hat. Der ſchöne Sohn der Rizpa 
iſt im Sterben, das verrathen die fahlen Lippen, die tiefen Ränder 


unter den Augen, die müden Züge. Es ſenken ſich ſchon die Schatten 


des Todes über ſeine Lebensflamme und drücken dieſe herab zu einem 
ſchwachen flackernden Flämmchen. Da plötzlich ertönt neben ihm der 
Schrei des Bruders und aus der tiefen Agonie, in die der Sterbende 
geſunken war, ringt ſich die Seele noch einmal auf und tritt in's 
Auge. Dies ſtarre Auge hat den Adler geſehen, allein zu müde, um 
ſelbſt erſchrecken zu können, ſinkt dieſe Seele gebrochen hinunter in das 
dunkle Schattenreich des Todes. 

Und dies letzte Aufflackern des Lebensfunkens hat der Künſtler in 
den großen dunklen Augen mit ſolcher Schärfe zum Ausdruck gebracht, 
daß den Beſchauer die Empfindung überkommt, als ſähe er, wie in 
den ſtarren müden Augen eben der letzte Schimmer von Licht und 
Leben verlöfche, 

Es mag für beruſene Kritiker vieles an dem Becker'ſchen Bilde in 
techniſcher Beziehung zu tadeln geben, ja es mag aus der kühnen Figur 
eher theatraliſches als echtes Pathos ſprechen, allein der vollen Wir⸗ 


kung, welche der Maler beabſichtigte, wird ſich Niemand entziehen 


können. Die Abſicht Beckers aber zielte darauf ab, Grauen zu erre⸗ 
gen. Dies it ihm in vollem Maße gelungen. Seine Phantaſie ſog 
ſich voll, an den Gräueln, die unter Davids Regierung in Israel zur 
Ehre Gottes verübt wurden, und in jener ſchwülen von dampfendem 
Blut geſchwängerten Atmoſphäre wurde eine Compoſition geboren, bei 
welcher nicht der Accent auf die erhebende That Rizpas, der Mutter 
fiel, ſondern auf die Opfer am Galgen. Und hier klingt alles zu 
einem dämoniſchen Wehruf zuſammen: Sturm und Raubvögel, Angſt 


und Verzweiflung des Weibes, Todeskampf der Söhne, der ragende] be 


wire dadurch, daß fie in erhöhtem Maße auf defien Sinnlichkeit 
nzof 4 der Deutſche unſere Phantaſie berauſcht, wühlt der 
an ur S ehter Schüler Geromes unſere Seele auf und macht die⸗ 
1 Eines Pr: a” Grauen erbeben. i : 
en bei icht: 
Herz zu rühren. eide nicht: unſere Seele zu erheben und unſer 
— — ——— ——ę—„— 


Provinziat- Zeitung. 


* Breslau, 30. Auguſt. [Zum Mit C 8 
Ir gebrauch der Corpu 
Ehriſti⸗ Kirche.] An den Vorſtand der altkatholiſchen Kirchenge⸗ 
meinde ſind folgende Actenſtücke gelangt: 
„Breslau, 28. Auguſt 1876, Dem Kirchenvorſtande erwidere ich auf 
die Vorſtellung vom 24. d. M. ergebenſt, wie der Umſtand, daß die ver⸗ 
einigten Gemeinden von St. Corpus⸗Chriſti und St. Nicolaus wegen des 
. Mitgebrauchs der St. Corpus⸗Chri ti⸗Kirche durch die Alt: 
atholiken den Rechtsweg beſchritten haben, mir keine Veranlaſſung giebt, 
Sie Ausführung meiner vesfalligen Verfügung vom 4. Juli e. zu ſiſtiren, 
ken der Herr Miniſter der geiftlihen Unterrichts- und Medicinal⸗Ange⸗ 
Eblenbeiten die gegen die genannte Verfügung eingelegte Berufung durch 
rlaß vom 22. d. M. als begründet nicht anerkannt hat und nach Abſatz 
d des Geſetzes vom 4. Juli 1875 die Entſcheidung des Ober⸗Präſi⸗ 
en im Verwaltungswege vollſtreckbar iſt. 


Renee, 


. 


5. 1 
. 


„E muß 5 bei den diesseitigen Verfügungen vom 4. Juli c. d 8Militſch, 209. Auguſt.“) e — Kreis⸗ 4 
reſp. 24. d. M. das ; 


Bewenden haben. 3 ; > 
„An den Vorſtand der vereinigten katholiſchen Kirchengemeinden von 
St. Corpus⸗Chriſti und St. Nicolaus. 0 
„Abſchrift zur Kenntnißnahme in Verfolg meines Erlaſſes vom 24. d. M. 
f In Vertretung. 
(gez.) Junker. 
An den Vorſtand der altkatholiſchen Kirchengemeinde hier.“ 

* [Ergänzung.] Bei der in dem geſtrigen Mittagblatte abgedruckten 
Oberpräſidial⸗Verfügung vom 4. Juli c., die Mitbenutzung der St. Corpus⸗ 
Chriſti⸗Kirche von Seiten der altlatholiſchen Gemeinde betreffend, iſt in 
Folge eines Verſebens des Abſchreibers bezüglich der Gebrauchszeiten ein 
Frrihum untergelaufen. In Abſatz 2 muß es nämlich heißen: „daß die 
Benutzung der Kirche „Nan jedem Sonn und Feſttag von 11 bis 
1 Uhr, ferner an jedem Dinstag und Freitag, ſofern auf dieſe Tage kein 
Feſttag fällt, von 8 bis 9 Uhr früh, ſowie behufs Vornahme von Taufen 
und Trauungen nach Bedürfniß an jedem Montag, Mittwoch und Freitag, 
3 — u dieſe Tage fein Feſttag fällt, von 1 bis 3 Uhr Nachmittags zu⸗ 
tehen ſoll.“ 

[Wetter.] Der „Bote aus dem Rieſengebirge“ ſchreibt: Der Thermo⸗ 
meterſtand war auch in den letzten Tagen und beſonders in den Nächten 
ein viel niedrigerer. So fiel das Queckſilber in der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag an einzelnen Stellen bis auf + 3 Grad, auf dem Gebirge 

— 3 Grad. Die ee des Kammes ſollen mit einer centimeter⸗ 
dicken Eiskruſte überzogen geweſen ſein. 


+ Löwenberg, 29. Aug. [Hergeſell g. — Feſtliches. — Sonſti⸗ 
jes.] Heut wurde ein Mann zur Erde beſtattet, welcher zu den edelſten 
Menschen und achtbarſten Bürgern unſerer Stadt gehörte. Herr Kaufmann 
J. W. Hergeſell, welcher mehr als 50 Jahre der hieſigen Stadtgemeinde 
angehörte, ſtarb, nachdem er bei ſeltener Korper-Rüſtigkeit und Geiſtesfriſche 
ſein faſt 81. Lebensjahr erreicht hatte, am verfloſſenen Sonnabende an 
Altersſchwäche. Leider hatte der ärmſte einen harten und 75 05 Todes⸗ 
kampf zu kämpfen. Die große und allgemeine Theilnahme, welche ſich an 
ſeinem Leichenbegängniſſe bekundete, ſpricht am deutlichſten von der Liebe 
und Hochachtung, welcher ſich der ſtets jugendfriſche Greis in den weiteſten 
Kreiſen zu erfreuen hatte. In ſeiner wiederholten Stellung als Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher und auch in anderen ſtädtiſchen Ehrenämtern hat ſich 
der Verſtorbene hervorragende und unvergeßliche Verdienſte um das Wohl 
hieſiger Stadt erworben. Dabei zeichnete ihn ein Jag zahlreichen Freun⸗ 
den treu ergehenes Herz und ein ſeltener Wohlthätigkeitsſinn vor vielen 
feiner Mitmenſchen aus. — Vorgeſtern beging die Gemeinde Glogwitz auf 
dem eine unvergleichlich ſchöne Ausſicht bietenden Steinberge ihr diesjähri⸗ 


5 2 


ges Blücherfeſt zur Erinnerung an die Befreiung aus Feindeshand am 29. N 


und 30. Auguſt 1813 durch den Marſchall Vorwärts. Hunderte von Theil⸗ 
nehmern vergnügten ſich bis ſpät in die Nacht hinein an dem von umſich⸗ 
tiger Hand geleiteten, durchweg wohlgelungenen Feſte. — Zu dem am 26. 
und 27. d. in Breslau abgehaltenen Feuerwehrtage waren Seitens hieſiger 
us der Turnlehrer Titz und der Maſchinenbaumeiſter Arlt delegirt 
geweſen. 


H. Hainau, 29. Auguſt. [Tageschronik] In Modlau wurde in 
voriger Woche ein vermißtes Huhn noch lebend, von Durſt freilich außerſt 
ermattet, vorgefunden, welches ohne jegliche Nahrung 13 Tage zwiſchen 
Stroh zugebracht und während dieſer Zeit 5 Eier gelegt hatte. — Die 
Folgen einer unvernünftigen Wette haben vor einigen Tagen auch in dem 
gleichfalls im Bunzlauer Kreiſe belegenen Dorfe Aslau ein Menſchenleben 
gefordert. In daſigem Wirthshauſe machte ſich der von einem eben ftatt- 
gehabten Brande heimgekehrte, dort ortsangehörige Händler Biron anheiſchig, 
2 Kuffen mit Kornbranntwein auszutrinken, wenn Jemand dieſelben zum 
Beſten geben wolle; was geſchah. Nach dem Genuſſe nicht mehr Herr ſeiner 
Kräfte, farzte B. vor der Hausthür zuſammen und wurde von ſeinen frivolen 
Zechgenoſſen, darunter ein Gemeindeſchöppe, unter einem Strauche am 
Straßengraben und ca. 300 Schritt von feiner Behauſung placirt, wo man 
ihn, ohne ſeinen Angehörigen Mittheilung zu machen, die regneriſche Nacht 
e liegen ließ. Hier fand ihn die Ehefrau am nächſten Morgen noch 

eſinnungslos vor und in dieſem Zuſtande ereilte ihn Nachmittags der Tod. 
Der Uebermüthige hinterläßt auch 4 Kinder, das ältete erſt 10 Jahre alt. — 
Die vom diesſeitigen Kreiſe pro 1876 zu zahlenden Beiträge zu den Land⸗ 
armenkoſten belaufen ſich auf 8200 M. Hiervon kommen auf die Städte: 
Goldberg 1035, Hainau 1294 M. Das Uebrige, 6430 M., vertheilt ſich auf 
die 83 ſelbſtſtändigen Gutsbezirke und die 105 Landgemeinden. 

y Warmbrunn, 29. Auguſt. ne und Saiſon.] In den 
ſonnenhellen Tagen des Auguſt ſoll das Hochgebirge außerordentlich ſtark 
beſucht geweſen ſein; ja, als ob die regneriſchen Ausſichten der Neumonds⸗ 
phafs gar nicht lange Beſtand halten könnten, gingen noch am 21. und 

2. Auguſt von hier aus zahlreiche Geſellſchaften zu Berge, ſollten jedoch 
den Ernſt des Witterungsumſchlags ziemlich herb erfahren. Die eine am 
anderen Tage wieder in jäher Schnelligkeit zu Thale gegangene Reiſegeſellſchaft 
war von den plötzlichen Witterungscontraſten unſeres Hochgebirges höchſt un⸗ 
angenehm überraſcht worden. In der Nähe der neuſchleſiſchen Baude war die: 
ſelbe von einem ſo dichten kalten Nebelſturm ereilt worden, daß ſich die einzelnen 
Theilnehmer, um einer Erkältung zu entgehen, nicht ſchnell genug in wärmere 
Eindüllungen werſen konnten. Der Nebelniederſchlag war immer durch⸗ 
dringender, ja beinahe eiſig geworden, ſo daß ſie froh geweſen waren, end⸗ 
lich die erwähnte Bande als ſchützendes Aſyl zu erreichen. u hatten die 
Baudenleute die beſtürzte Reiſegeſellſchaft mit dem eben jo ſchnell zum 
Beſſern übergehenden Wechſel ſelcher Hochgebirgserſcheinungen vertroͤſtet, 
und die Reiſegeſellſchaft hatte auch, da in der That die Wolkenſchleier ſich 
etwas zu lichten begannen, ihr Reiſeziel noch bis zur Schneegruben⸗ 
baude verlängert. Dort aber kaum angekommen, hatten neue Nebel⸗ und 
Sturmwolken auch dieſen Schutzort vollſtändig eingeſchloſſen. Bei ein⸗ 
zelnen etwas fturmfreieren Momenten war es den rüſtigeren Mit⸗ 
gliedern der Geſellſchaft nur möglich ia einen intereſſanten Blick 
in die Schneegruben unter der Herrſchaft der Nebelwolken zu thun. Wie 
ungeheure weißlichgraue Ballen hatte ſich dort eine Nebelwolke nach der 
anderen in die tiefen Schneeſchlünde geſenkt, war von neuen heftiger von 
Windſtrömung getriebenen Wolken wieder fortgedrängt und zur Höhe empor⸗ 

ehoben worden, um den Wolkentanz über den Rieſenkamm weiter fortzu⸗ 
etzen. Als die Reiſe⸗Geſellſchaft am Abend des anderen Tages wieder in 
unſerem nebelfreien Thal anlangte, erſchien ihnen ſämmtlich ihre Hochgebirgs⸗ 
reiſe ſelbſt wie ein Nebeltraumbild, deſſen Erinnerung ſich jedoch faſt noch 
ih als die ſchönſte Ausſicht ihrem Gedächtniß fürs Leben eingeprägt 
atte. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 29. Auguſt. [Zum Verkehr. — 
Unglücksfall.] Herr General⸗Poſtmeiſter Dr. Stephan hat auf feiner 
letzten Rundreiſe, wie bereits gemeldet, auch Reinerz beſucht und dort das 
Bad und beide Poſt⸗ Expeditionen beſichtigt. Bei dieſer Gelegenheit iſt 
Seitens der Bade⸗Verwaltung endlich erreicht worden, daß Bad Reinerz 
— wie es auch nach feinem bedeutenden Fremden- Verkehr beanspruchen 
kann — pon nächſter Saiſon ab eine Telegraphen⸗Station erhält und die 
früher geſtellten lästigen, für die Stadt unannehmbaren Bedingungen weg⸗ 
fallen. Der Herr General⸗Poſtmeiſter hatte nämlich im April d. J. die Aus⸗ 
führung der Anlage nur unter der Bedingung zugeſichert, daß die Koſten 
von der Stadt 2 und für die Depeſchen — außer den gewohnlichen 
Gebühren — noch 54 a pro Stück ertra bezahlt würden. — Vor einigen 
Tagen hat der Hausbeſitzer N. in Reinerz ſeine Frau gewürgt und gebiſſen, 
und ſich ſelbſt mit einem Barbiermeſſer eine Schnittwunde am Halſe beige⸗ 
bracht. da ſich in den folgenden Tagen ſein uſtand verſchlimmerte und 
der Arzt ihn für geiſteskrank und gemeingefährlich erklärte, wurde er nun 
in das Krankenſtiſt Scheibe bei Glab geſchafft. 


—̃ͤ ——ü—äôVöJ! 2 — — 
2 Neumarkt, 29. Au ut [Curioſum.] Geftern Abend in fpäter 
Stunde ereignete ſich hier folgender curioſer Vorfall: Auf einem nicht allzu⸗ 
feinen Fuhrwerk langten von Striegau, refp. einer Gebirgspartie kommend, 
3 Herren und 2 Damen bier im ſchwarzen Adler an, um nach kurzer Raſt 
zuerſt nach Breslau und von dort weiter zu fahren. Da der Gesellschaft 
daran lag, bald fortzukommen, hatten ſie dem Kutſcher freiwillig einen hohen 
ahrpreis erlegt. Dieſer Umſtand und in Anbetracht deſſen, daß der Kutſcher 
o etwas wie Revolder in den Händen der Herren erblickt, gab ihm Ver: 
anlaſſung, Bedenken gegen die Ungefährlichkeit der Herren laut werden zu 
laſſen, worin ihn ein anweſender Fleiſcher und der Wirth beſtärkte. Die 
1 that das Uebrige und ſomit war eine Verbrecher⸗Geſellſchaft fertig. 
ie Polizei wurde allarmirt, ehe dieſe jedoch kam, fuhr die Geſellſchaft ab, 
der Kutſcher zagend und in Furcht, dom Bode geſchoſſen und feines Fuhr⸗ 
werks beraubt zu werden. Als ie in die Nähe des Gaſthofes zum Kron⸗ 
prinzen kamen, wurden ſie von Polizei und Gendarmerie feſtgenommen und 
nolens volens nebſt Gepäck unter Zudrang bon Hunderten von Menſchen 
in das Schanklokal zum ſcharfen Verhör geführt. Kopf an Kopf ſtand die 
gelienbe Menge und die Herren mit den zitternden Damen mitten darin. 
er Herr Bürgermeiſter wurde nun geholt, welcher einen der Herren, einen 
Doctor aus B., kannte und darauf die Geſellſchaft unter Bedauern über 
den ihnen verurſachten Schreck ꝛc. entließ. 
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Lehrer⸗Conferenz.] Das Weſtpteußiſche Ulanen⸗Regiment Nr. 1, welches 
eit dem 15. d. M. zu den Regiments⸗Uebungen in hieſiger W ad zu⸗ 
ammengezogen iſt, wurde am 26. von dem General⸗Major v. Grävenitz 
inſpicirt. Morgen rückt daſſelbe zum Diviſions⸗Manöver aus, nach deſſen 
Beendigung der Stab, ſowie die 2. und 3. Schwadron am 19. September 
wieder hier eintreffen. — Geſtern fand im Saale des Hotel Rackwitz hier⸗ ; 
ſelbſt die diesjährige Kreis⸗Lehrer⸗Conferenz unter Vorſitz des Herrn 
Kreis⸗Schulen⸗Inſpectors Dr. Vogt ſtatt. Die 106 Schulen des Kreiſes 
waren ſämmtlich vertreten. Nach Erledigung der ſehr reichhaltigen Tages ⸗ 
ordnung 8 ſich die Theilnehmer, 160 an der Zahl, zu einem ger 
meinſchaftlichen Diner. 2 x 

*) Wir bitten, die Mittheilungen zu unterzeichnen, da anonyme Einſen⸗ 

dungen ohne Weiteres beſeitigt werden. D. Red. 


O. Bernſtadt, 29. Auguſt. [Vom 55 Kürzlich hat 
der hieſige Krieger⸗Verein, der zur Zeit 259 Mitglieder zählt, einen beveue 
tenden Zuwachs erfahren, inſofern in dem benachbarten Dorfe Vielguth 565 
Mann ihren Beitritt zu demſelben erklärt haben. Behufs Conſtituirung 
eines eigenen Kriegervereins event. Anſchluſſes an einen ſchon beitebenden 


15 ſich am vorgenannten Orte ein Comite gebildet, auf deſſen Veran⸗ 
aſſung die na eg een des hieſigen Vereins Sonntag, den 20. 
dieſes Monats, ſich nach Vi begaben und wobei Verſicherungs⸗In⸗ 


elgut 
ſpector Wolff von hier der . Verſammlung die Zwecke der 
deutſchen Krieger⸗Vereine, ſowie die Pflichten und Rechte der Mitglieder 
auseinanderſezte und das projectirte Unterſtützungsweſen erklärte. Der 
Erfolg war obenerwähnte Beitritts⸗Erklarung von 56 Mann, die nun 
ineluſive zweier Ehren ⸗ Mitglieder eine eigene Körperſchaft bilden, 

unter Führung des Orts⸗Vorſtehers Scholz. Für Ende September it im 
Buchenwäldchen bei Patſchkey ein gen nher Appell in er 
nommen. — Bei der nächſten Sonnabend Vormittag 10% Uhr im Saale 
des evangeliſchen Schulhauſes ſtattfindeuden Schulfeier des Sedantages wird 
das vom Cantor Böhm für Schulzwecke beſchaffte neue Harmonium aus der 
renommirten Fabrik von Schiedmayer aus Stuttgart, welches ſeiner Zeit 
der hieſigen Stadt als Geſchenk überwieſen werden ſoll, zum erſten Mal in 
Gebrauch genommen werden. 


* Nofenberg OS., 29. Auguſt. [Abläſſe. — Brutalität.) Nach? 
dem erſt vor 4 Wochen der ſogenannte große Ablaß nach der eine halbe 
Stunde von hier entfernten Annakirche W wurde geſtern wieder 
Ablaßprozeſſion nach der unweit der Lublinitzer Chauſſee belegenen Rochus⸗ 
kapelle abgehalten. — Die Gebräuche und Scenen bei ſolchen Gelegenheiten 
ſind wohl bereits bekannt genug. — Welchen Grad die Trunkſucht in der 
oberſchleſiſchen niederen Bevölkerung erreicht, iſt in Oberſchleſien ſelbſt wohl 
iemandem unbekannt, erſcheint jedoch in weiteren Kreiſen der Provinz 
vielleicht kaum glaublich. Es iſt eine gewohnte Erſcheinung, namentlich 
Sonntag Abends, Frauensperſonen beſinnungslos an der Straße liegen zu 
ſehen. Die Frau eines hieſigen Schuhmachers übertraf in dieſer Hinſichet 
auch ihre ſtärkere eheliche Hälfte und mußte Abends zuweilen von den N 
Kindern aus den Schnapslocalen geſucht und nach Hauſe gebracht werden. 
Alle körperlichen Zurechtweiſungen des entrüſteten Mannes blieben fruchtlos, 
Da empfing fie am Sonnabende von dem ebenfalls berauſchten Manne 
derartige Mißhandlungen, daß fie geſtern Abend daran verſchied. Die Im 
terſuchung iſt eingeleitet, der Thäter in Haft genommen und die Section 
der Leiche angeordnet. 8 


—r. Ratibor, 29. Auguſt. [Zur Sedanfeier. — Dr. Helle. — 
Vom Gymnaſium.] Die diesjährige Sedanfeier in hieſiger Stadt ver⸗ 
ſpricht nach dem nunmehr feſtgeſtellten Programm eine glänzende, ein Volls⸗ 
feſt und vor allem ein Feſt für die Jugend zu werden, und ſie wird es 
werden, wenn uns nur der Himmel ſchönes Wetter ſchenkt. Doch iſt auch 
für den gegentheiligen Fall durch Aufſtellung eines „Regenprogramms“ für 
eine würdige Feier Sorge getragen. Poſſierlich iſt das Gebahren des hie⸗ 
ſigen römiſchen Winkelblättchens dem patriotiſchen Feſte gegenüber. Trotz 
ſeines Prahlens mit ſeiner Vaterlandsliebe eifert es nämlich in jeder Nummer 
gegen die Begehung des „St. Sedan“ und ſucht vor allem das Publikum 
von freiwilligen Beiträgen abzuhalten. Sehr gelegen kam ihm deshalb der 
große Brand in dem Dorfe Kuchelna, der nun dazu herhalten muß, die 
Sammlungen für das Sedanfeſt einer ſolchen Noth gegenüber als fünd 
haft darzuſtellen. Indeß nur gemach! Erſtens nämlich haben jene Samm⸗ 
lungen die Mildthätigkeit unſerer Mitbürger keineswegs lahm gelegt und 
weitens: nur immer hübſch gleiche Waffen! Konnten denn nicht jene 
Tauſende, welche die diesjährige Katholiken⸗Verſammlung verſchlungen hat, 
weit zweckmäßiger zu einem es oder patriotiſchen Zweck etwa zu 
einer Ehrengabe für Dr. Fall) verwendet werden? Man merkt ja zu deut⸗ 
lich Grund und Ziel dieſer Polemik: es iſt dem Blatte ungemein fatal, 
daß eine glänzende Sedanfeier geeignet iſt, den Geruch des ſchwärzeſten 
Ultramontanismus, in welchen die letzte Katholiken⸗Verſammlung mit ihren 
faſt ausſchließlich auswärtigen Theilnehmern unſere gute Stadt gebract 
bat, gründlich zu zerſtreuen. — Der ſtellvertretende Redacteur dieſes Pius 
blättleins, Kaplan Rempa, iſt gegenwärtig in die Sommerfriſche geeilt und | 
wird durch Dr. Helle (von der „Oberſchleſiſchen Volksſtimme“) erſetzt. — 
Am hieſigen Gymnaſium treten mit Ende des Sommerſemeſters mehrere 
Veränderungen im Lehrerperſonal ein, indem Oberlehrer Dr. Roſenberg als 
Prorector und Gymnaſiallehrer Dr. Galetſchky in gleicher Eigenſchaft an das 
Gymnaſium in Hirſchberg berufen worden iſt, während Candidat Dr. Helm 


einem Rufe als Inſpector der Ritterakademie in Liegnitz Folge leiſtet. 
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Berlin, 29. Auguſt. Die Tendenz unſeres Marktes verrieth auch heute 
noch eine gewiſſe Feſtigkeit, welche aber nicht jo kräftig ſich entfaltete, wie 
vor einigen Tagen. Namentlich trat nach der Liguidation eine gewiſſe Ab⸗ 
ſchwächung hervor, die abermals erhöhten Deportſätze für die internationalen 
Werthe guoen wieder auf ein beſcheidenes Niveau zurück und der anfänglich 
mit der Abwickelung zuſammenhängende Verkehr hielt wieder engere Grenzen. 
Deports: Credit 22,20 —2, Lombarden 1,50 — 1,20, Franzoſen 1,50 —1,60 
bis 1,30. Credit behauptete nur vorübergehend den um 2 Mk. gehobenen 
höchſten Cours, auch Lombarden gewannen in ähnlicher Weiſe und Fran⸗ 
zoſen gaben von der 7 M. betragenden Steigerung nur wenig auf. Das 
Geſchäft in den genannten Papieren war belangreich. Von öſterr. Neben⸗ 
bahnen zogen Galizier an, Cliſabeth, Böhm. Weſt, Rudolfsb. zeigten gute 
Haltung. Der inländiihe Speculationsmarkt trug mehr Spuren der Cr 
mattung: Laura, heute von der Hauſſeſpeculation nicht ausreichend untere 
ſtützt, ermäßigten ihren Cours, ſteigerten aber den 9 von % bis 1, 
ja ſelbſt bis 1%, Disconto⸗Comm. hielten ſich nicht voll (Deport 7 - 0% 
der Cours 
der Union 8,20, Laurahütte 66, ult. Septbr. 65—64,60. Von dem ſtillen 
Verkehr in preußiſchen Ze emancipirten ſich nur 4½ Stadt-Obligar ] 
tionen durch etwas Geſchäͤft; ruſſiſche Werthe varürten kaum, Italiener 
ogen zu Liquidationszwecken beträchtlicher an, Türken ohne Aenderung; 5 
Amerikaner etwas billiger. Von Prioritäten zeigte ſich für die ruſſiſchen in 
L. und, für Warſchau⸗Wien Intereſſe. Der Handel in Eiſenbahnactien hielt 
im Allgemeinen mäßige Grenzen, die Rhein.⸗Weſtfäl. Deviſen weiſen kaum 
Coursfluctugtionen auf, Freiburger blieben in Gunſt, Rechte⸗Oderufer, Hal⸗ 
berſtädter, Potsdamer ſind ſchwächer, Oberſchleſiſche ſtill, Oſtpreuß. Südbahn 
fanden Nehmer. Von Banken gingen ſelten größere Beträge um; 
Geſchäft war in Schleſiſchem Bankverein, Hannoverſcher Bank, Weimari⸗ 
cher, Hübner zu eher erhöhtem Preiſe, auch Spritbank, Breslauer 
isconto, Deutſche Bank, Gothaer Grunderedit, Deſſauer Landesbank 
zogen in der Notiz an. Einzelnen Bergwerks Actien blieb die 
Boͤrſe treu, ſo bedangen Stollberger Zink, Georg Marien, Högener mehr; 
Courl und Bonifacius behaupteten ſich dagegen nicht voll, Victoriahütte 
blieb feſt, Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf und Berliner Viehmarkt erzielten 
etwas mehr als geſtern. 9 
Um 2% Uhr: Schwächer. (Courſe per September): Credit 236, Lom: 
barden 126½, Franzoſen 477, Reichsbank 15644, Disconto : Commandit 
113, Dortmunder Union 8,20, Laurahütte 64%, Cöln⸗Mindener 104%, Rhei⸗ 
niſche 116%, Bergiſche 83, Rumänen 16, Türken 876 . 
Liquidations⸗Courſe pro ultimo Auguſt 18 6. Italiener 73,75, 
Oeſterr. Credit 240, Oeſterr. Papierrente 56,25, Oeſterr. 1860er Looſe 102,50, 
Silberrente 59, Galizier 85, Franzoſen 480, Königs⸗ und Laurahütte 66, 
Lombarden 128, Disconto⸗Commandit 113,25, Reichsbank⸗Antheile 156,75, 
Türken 12,75. Böhmiſche Weſtbahn, Defterr. Nordweſtbahn, 82er Ameri⸗ 
kaner, Rumänen, Dortmunder Union, Gelſentirchen, Hibernia, Preuß. Eiſen⸗ 
bahnen und Banken: Durchſchnittscours vom 29. Auguſt; Ruſſiſche Bank⸗ 
8 Wechſel Petersburg, kurz und lang Wien, Durchſchnittscours vom 
30. Auguſt. 


Neutomiſchel, 29. Auguft. [Keine Hopfen⸗Ausſtellung.] In 
Folge der Ae Witterungsperhältniie in den letzten Monaten liefert 
der Hopfen in dieſem Jahre in der Provinz Pojen eine „totale Mißernte, 
manche kleinere Producenten erzielen abſolut gar keinen Ertrag von ihren 
Hopfenplantagen, und da, wo eine ſchwache Ernte gewonnen wird, laßt 
meiſtens die Qualität des Products viel zu wünſchen übrig. In Anbetracht 
dieſes betrübenden Ernte⸗Ausfalles, wodurch der Zweck der in der Stadt 
Neutomiſchel zu veranſtalten beabſichtigten Hopfenausſtellung völlig vereitelt 


* ſich auf 113, ult. Septbr. 113,50—113— 113,20, Dortmun⸗ 
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wird, hat das Ausſtellungscomite unter Zuſtimmung des Vorſtandes des hiſche Depeſchen. — M. bez, per Juli — 3 Juli⸗2 4 
N Provinzialvereins für Poſen beſchloſſen, von der Ver⸗ (Aus L. Hirſch's e . iber — Be ** 

55 anſtaltung der Ausſtellung in dieſem Jahre Abſtand a nehmen, und die⸗ Wien, 29. August. Die politiſche Situation wird immer ver⸗ Oct.⸗Novbr. 191—1 N. ver November⸗Decbr. 19374 —194½ M. bez., 
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9 187— 188% 
be unter hoffentlich günſtigeren Verhältnifien im nächſten Jahre zur Aus⸗ wickelter. Die Türkei hat den Waffenſtillſtand abgelehnt, obwohl De⸗ per April⸗Mai 201—202 bez. Gekündigt — Centner. Kündigungs⸗ 


el 
N bringen. k . ; reis — M. — Roggen loco 141—182 M. pro 1000 Ki i 2 
FC — nn been br 15 Fr. dr Kagel} benen, daß die ren im Bert zufftfcher 141147 DE ab Mahn bez, neuer kali 1 120 17 N. 
E Berliner Börse vom 29. August 1876. en und in der Flanke der türkiſchen Armee erſchienen ſeien. a 


M. bez., per 
145% —145— 145% M. bez., per 


b Bahn bez, bachfeiner neuer inkend IM. ab Bahn bez, per Frühjahr 
Petersburg, 29. Auguſt. Der Kaiſer reift erſt morgen nach | 1964 -155% 156 yeai-Juli — M. bez., per Juli⸗Auguſt 


- - ; 4 & 7 Mi . guit-Septbr. — bez., per Septbr.⸗ 
* hr 8 en Amsterdam 3 5 2 169.05 ba ien n, EB October 146145 — 1464 M. bez., per October⸗November 150—149} 

9197 direct nach der Krim = e 2 

\ do. de 1876 | 97,20 bz de. n 2 M. 3 2 bz g . E - bis 150 M. bez., per November-December 152% —152—152% M. bez. 

Staats-Anleihe ..... 4 | 9720 6 London 1 Lstr....... 2 M. 2 20.42 bz Es herrſcht hier überall die größte Entrüſtung über die Verhaftung Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. — Gerſte loco 130—171 M. 

Staats-Schuldscheine. . 3½ 94,20 bz Paris 100 Fres . 48 T. 3 | 81,15 bz ® N £ ; 2 er 

Präm.- Anleihe v. 18553 6 135,50 bz Petersburgl00SR. .. . 3 M. 262.80 ba ruſſiſcher, nach Serbien reiſender, verabſchiedeter Officiere und Kranken⸗ nach Qualitat gefordert. — Hafer loco 130—170 M. pro 1000 Kilo nach 
R Berliner Stadt-Oblig. 4% 102 bz@ 2 |Warschau . . . .. .ı 8 Ti, 675 b f pfleger durch ungariſche Behörden und wird dieſelbe als eine beab⸗ e oſt⸗ und weſwpreußiſcher 150—160 M. bez., ruſſiſcher 135 
b (Berliner 4½ 102,75 etbza [Wien 100 F I. 8 T. 4½ 168,75 ba Pſteg 8 bis 155 M. bez., neuer pommerſcher 158—161 M. bez. 

&\ 30% 83:50 b a 2 1.44 167.60 b tigte Beleid und Provocation betrachtet 1 gez U r 5 8, neuer ſchleſiſcher und 
r fin Beleidigung und Mrönpenston, betrachte. 2 . galiziſcher 145—159 M. bez. neuer ungariſcherr 135—150 M. bez., neuer 
= Elschlesische ..... 34866 „‚gisonbabn-Stamm-Nbtion; Belgrad, 29. Auguſt. Ein offieielles Bulletin betätigt, daß die böbmiſcher 150-161 M. ab Bahn bez., per Frühjahr 145% M. bez., per 
El kommesche . | 9720 b. geebnet! . np Türken geſtern geschlagen wurden und unter Zurücklaſſung ihrer) Jun Juli — M. bez per Juli⸗Augut 1521532158 M bez, ver 
8 \posensche......4 | 96,70 b hecg. Markische. 2, 4 14 183253 bz Todten die Flucht ergriffen. Die türkiſche Cavallerie iſt zerſprengt September October 145 M. bez., per October⸗Novemder 144 M. bez., per 
S Preussische »- 4 [90758 Berlin Dresen: 8 , 14 1356 8 worden Nopember⸗December 143 M. bez. Gekündigt 1000 Etr. Kündigungspreis 
0 2] Westtal. u. Rhein.! | 98 bz_ ah ame 2 o Io 1 350 520 ; . - fünf Schl 153 M. — Erbſen: Kochwaare 18.210 M., Futterwaare 170—183 M. — 

5 Sächsische, 5 4 8 Berlin- Hamburg 12½ 10 [4 183,78 bzB Belgrad, 29. Auguſt. Ueber die ; erſten fünf Sch achttage bei] Weizenmehl per 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0 28,50—27,00 M., 
! Badische Präm.Anl, „4 119 ba Berl. Nordbahn . S . Seba Alexinatz wird durch Augenzeugen nachträglich bekannt, daß die Türken Nr. 0 und 1 23,50 —25,50 M. bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. un⸗ 
ae ene , 12120 b. Berlin Stein s. dci, ) 14 121780 ſſchon die Redoute Nr. 18 erobert hatten, als durch die Ankunft ſer⸗ veriteuert incl. Sad Nr. 0 25,2520 75 N. bez, Nr. O und 1 2,50—22,50 
ere Böhm. Westbahn 5 ä 5 fs 77 b ir ärk Schl dere Wend M. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. O und 1: incl. Sack per April⸗ 
Bi“ 5 Breslau Freib. 1 3% 4 19 ban biſcher Verſtärkungen von Belgrad der Schlacht eine andere Wendung Mai 21,75—80 M. bez., per Juni⸗Juli — M. bez., per Juli⸗Auguſt 23,50 
ene e d . 5 3% 1044080 da gegeben wurde. Es kämpften ſerbiſcherſeits an den erſten fünf bis 55 M. bez, per August September 22,75—65—70 M. bez, per Sept 
© Braunschw. Präm.-Anleibe 8390 b2G  |ouxhaven. Eisen. 6 % 6 | — — Schlachttagen nicht mehr als 20,000 Mann, am ſechsten Tage wuchs] October 22,25 M. ben der October⸗November 21,90—95 M. bez., per No: 
aner Loose 13490 ds Dux-BodenbachB.| 0, 10 13 83538 ihre Stärke aber auf 50,000 Mann. Die Türken waren am 22ſten dember December 21, M. bez. Gekündigt 1000 Centner. Kündigungspreis 
8 — — Gal. Carl-Ludw.-B. Um 3.25 bz 0 T 5 23,50 M. — Deljaaten. Ravs — M. bez. Rübſen — M. bez. — Hüböl 

— rremd. Bkn.— — Halie-Sorau-Gub. 0 % |4 | 940 bzG on bis zum Brückenkopf von Zytkovac vorgedrungen. Tſchernaje 5 2 „ g } 3 
) 3 

Ducaten menden. Hannover- Mitenb. 0 8. 4 1 978 ß x 5 a pro 100 Kilo loco ohne Faß 66,5 M. bez., per April⸗Mai 68—62,2 M. bez. 
Sover. 20,40 0 _ jeinli,Leip. e Kaschau.- Oderberg s 3 5 3925 bz commandirte perſönlich in der Redoute Nr. 17. In der Nacht auf un j Be 5 ES 
Napoleons 16,30 tz one Brn. 26500 ba Kronpr. Rudollb. 5 5 5 | 47,50 bz& den 24 Auguft famen 20 friſche ſerbiſche Bataillone bei Alexinatz M. . * 8 je Jan Int 3 ee 7 
Uußerials = — u iesb-Bexb. ( |9 4 1 nn en & - bez., per Auguſt⸗September — M. bez. per September⸗October 66,5 — 
Dae 4,19 eb | e 1 jo a ‚1920 dx an und dieſe entichieden am folgenden Tage den Kampf zu Gunſten be, Re V M. bet der Nonember-Derember 
5 heken-Certificate. 8 268,10 der Serben. Der Verluſt, den die ſerbiſche Armee in den erſten fünf] 56,6, M. bez., per December⸗panuar — M. bez. Gekündigt — Etr. 

Kru ge e den 108 bz ade. Tt „ 9980 b Tagen erlitten hat, wird RR 5 00 Mann angegeben je Bel Kündigungspreis — M. — Leimöl I . M. bez — Petroleum loco per 
Dub. Pfd. d. Pr. Iyp.- B. 4%½ 15 u 0 Mainz-Ludwigsh, .| 6 6 4 | 99,60 bz 9 ) jr 2 2 100 Kilo incl. Faß 41,5 M. ab Bahn bez., per Juni⸗Juli — M. bez., per 
. p r 96.78 dc" pee 1.05 B 10% 3% 170 f. luſte des ſechsten Tages find noch nicht feſtgeſtellt. 59 4 — M. bez., 5 ie 2 2 bez., ver Auguſt⸗September 

3 8 B. ur 5 f rs al. A. C. D. E.. 2372 239 = = 9, 9 1 . 4 ober : „5—39—39,5 2 5 3 
Funde oer e 109279 ee e GR 100 AT 0 be eee en ee November 705 M. bez, ar Nopember-Deember 5 Gelangt — 
“ Unkünd. do. (1872/5 in an Oest. Nordwestb. 5 5 |5 22ʃ bag. „Bureau. g Centner. Kündigungspreis — M. 
do. rückzb.& 110 6, 10% 6 ſoestsüdb(lomb.) 144 f 126-127 bz Frankfurt a. M., 29. Aug., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß⸗ Spiritus Frege > Faß“ 52,0 M. bez., mit leichten Gebinden — M. 
do. do. do, 4½ 90 B Ostpreuss. Südb. 0 0 4 | 2490 bz 7 5 8 — - 5 75 m 45 ebinden 
uk. Hd Pr. Bd. Crd n. 0 | — — Rechte-O..U-Balın 6 64 14, 1110 b26 Courſe.] Londoner Wechſel 204,85. Pariſer Wechſel 81,10. Wiener bez., ab Speicher — M. bez., „mit Faß“ — M. bez., per April⸗Mai 52,3 
4d. III. Em. do. 5 1020 bas f keichenberg Pard 4% 4½ 4½ 5125 bc Wechſel 168,50. Böhmiſche Weſtbahn 1544. Eliſabethbahn 136%. Galizier bis 53—52,9 M. bez., per Juni⸗Juli — M. bez., per Juli⸗Auguſt — M. 
N ; 1 100 ba : 2 - g 3 b j 
eres [101,80 p [apeinische,.. . 8° 18° 4” 1117690 da 1694. Franzeſen ) 239. Lombarden⸗) 62%. Nordweſtbahn 110%. Silber. bez, per Yuguft-Senibr. 51,9--52,D bez, per Septbr.Det 51,82 8.5 M. 

Hyp.-Anth. Nord. G. C. 5 5 |101, do. Lit. B. (gar) 4 4 4 | 9380 bz . g 5 2 mei 3 9: 
eo. Pfandbr., 5 [101,50 b Rein Nad, Bahn 0 o 4 1225 b rente 59. Papierrente 56. Ruſſiſche Bodeneredit 857. Ruſſen 1872] bez., per October⸗November 50,8—51,9—8 M. bez., per November⸗December 
E v ß, . Liter. Sünbignngäpreis — M. 

o. . II. Em. 5 102, iz West 25 bz itacti % ichi i 22,00. . ETC 
f e n En fle . Stargard - Posener „ a ee an B 8 . 25 5 Breslau, 30. Aug., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
3 . d. i. Em. 5. lor ba Thüringer Lit 4. 7% 8½ 413350 b2G 105%. Berliner Bankverein 84%. Frankfurter Wechslerbank 82%. Defterr.: e Yan ie - 5 
0 do. 5%Pf.rkzlbr.m.110 5 K. bz Warschau-Wien. „10 * 4 201 ba deutſche Bank 91. Meininger Bank 77. Heſſiſche Ludwigsbahn 99%. Geſchäftsve a on keiner Bedeutung, bei mäßigem Angebot und unver⸗ 
e do. b 4 10g Dr A Oberbeſſen 73%. Ungariſche Staatsloofe 148,00. do. Schaßhanweiſungen änderten Preifen. i 5 
B iber. . 6% geh Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. alte 85%. do. Schatzanweiſungen neue 86%. do. Oſtbahn⸗Obligationen II Weizen, feine Jualitaten gut beachtet, per 100, Silogr. ſchleſſſcher 
ıdbr. . — — — — 65 . . 4 . x . 1 1 N 
, e — — Berlin-Görlizer . d . . ba 60%. Pan 07, h m. der 5 — aht aeg de gelber 16,30 — 17,40 — 19,40 Mark, 
N es 00 Berliner Nordbahn 5 Feſt. Oeſterreichiſche Bahnen meiſt höher. 3 - . n MR 
2 e de 5,100 ee 8 nr 21,40 bd . un. Sr . sin Srangofen. en ER 5 887 gen 2 ke Sende uber g * — 8 neuer 15,50 bis 16,50 bis 
S uad. Bod.-Cred-Pidb. 5, 102,10 G Hannover-Altenb. 0 0 |5 3778 da arben 62%. izier —. Silberrente —. Papierrente —. 1860er Looſe —.] !“, : rtaufli eue 13.20 bi ; 
5 do. 0. 47% 4½ | 98 G Kohlfurt-Falkenb. 2 |0 s 42 50 Reichsbank —. Gerſte ** verkäuflich, per 100 Kilogr. neue 13,20 bis 14,00 Mark, weiße 
Wiener Silberpfandbr., 50 32,50 etbz Märkisch. Posener 0 2% 6% 12 ba *) a : 14,10—14,60 Mark. 
2 85 3 3½ 3% 11,10 b per medio reſp. per ultimo. 2 ‚> N g ; a 
E 13 PETE" nee ERRIE, 1 5 N 45 9750 150 Damburg, 29. Auguft, Radmittage. (Sch ln ;Goutfe] Hambur er 14 Se ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. neuer 12,60 bis 13,60 bis 
u 1 1 r. Südbahn . : 16, Wr. 116 0 ; Hack ; N Nark. k 2 a 
1 Oest. Silberrente. . 44½ 59 b2G n e St r a 8 1 1575 8 700 N insbe 4 I 2 Mais ſtärker angeboten, per 100 Kilogr. 11,80 —12,80— 13,70 Mark. 
11 a % 7. Is 11278 Franzoſen 596%, Lombarden „Ital. Rente 73%, Vereinsbank 118%, 8 2 
8 1. 1... u. 1. l. 10. 4.1. ( 0. 59 6 Rechte-O.-U.-hahn 61, | 6% 75 B 8 * 5 G bj obne Angebot per 100 Kilogr. 1718 0,50 Mark 
f rente Be! u 33 eee PART — 1% 9 eye > Internat 1014 A We mer 1 9 105 1 4 4. Bohn 475 unverändert per 100 Kilogr. 15,00—16 001700 Mark. 
4½ fla. u, 1... fn.) Aeneon Send Bann . ... 2% 5 30.2 Internationale Bank 85%, aner de 1885 —, Köln⸗Mindener St.⸗A. : rt Be pr Dun ‚ 3 

4 ler 400 id 10 0 on Weimar- Gera 5 256 — — 104 Kr Wega e do. 117%, Bergiſch⸗Markiſche do. 83%, Disconto 1 BupIEEN male beachtet, per 100 Kilogr. gelbe 9,00—10,80 Mark, blaue 

" Gredit-Loose .. 30375 b „ ͤ TT pCt. — Schluß matter. „50—11, . 2 
4. Ser Loose :; S 1268 b. 5. Bank-Papiere. , Bedjetnotirungen: London lang 20, 43 Br., 20, 37 Gd., London kurz] Wicken ohne Umfab, per 100 Süloge. 1680 "TER AERO Matt 
Bus. Präm-Anl. J „ss (18850 ba ee e 5 5 a r., 1 1 n Br . 5 —— Wien a 00 Schlag Leinſaat peo netto in 8 ark und AR; 

5 1 | 3.30 be erl. Ver. 1 17,7. 4 |1825 r., 165, 00 Gd., Paris 5 Br., 25 Gd., Petersburger Wechſel hlag⸗ u. 27 — 5 — — 
ben Bel r- 8778 & err Kade der 7% fin ja 780 b. 263, 00 Br., 261,0 GD. 2 5 9 0 Winterraps. 30 — 28 — 26 50 
Buss.Poln. Schal nt. ! 780 b eee eee 64 233 Hambur 29. Auguſt, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Wei Winterrübſen 5 — — = 26 — 

Pain: na Pranabr./4 6880 dz Dres: Disc-Bank | 4° % 67 b loco ſtill, auf Termine beſſer. Roggen loco subig, auf Termine je, Eammeshäien: re 5 50 2 

Lad Ware % 0000 8 fre gende, IE | = = re er gi 2 en pr. Auguß 148 Br, 172 B., r Rapstugen „ehe Te "per 50 Kilogr. 7,40 bis 7,60 Maik ver Sep⸗ 

a 40. 55 0 0 sl. Ver.-B. 4 2 np ilo % ee N 25 2 x a 5 „ 27 j 5 Se 

do. 8% Anleihe . ide ben Brest. ech 3 2% 1 400 b, October⸗November pr. 1000 Kilo 147 Br. 146 Gd. Hafer ftill. Gerste] ember-October 7,50 Mart. i 

Coburg. Cred.-Bnk. " L f 50 K 9,80 

ee 7430 bc [Danziger Priv.Bk.| 6 1 1,520 ruhig. Rüböl feſt, loco 70, pr. Octbr. 68%, pr. Mai pr. 200 Pfd. 69. 3 ohne Srage, ber = 1 9,80—10 Mark. > 

Lal. Tabak-Oblig. . 6 162,80 b2G |Darmit, See 97 1 Ehiritus ruhig, pr. Auguſt 38, pr. Sept.⸗October 37/4, pr. October⸗ weiß 25 30 Kilogr. 4 ' 2 N eg d 40—45—48—52 Mark, — 

e pr. 100 Liter 100 pCt. 39. Kaffee lebhaft, Umjay | Weiher ver SO Kilogr, 46505558 Mart, bochjeiner über Nat 

Türkische Anleihe. . .ö | 12.90 ban; do. Reichsbank|— | — 4166,50 b 5000 Sad. Petroleum * Standard white loco 19, 75 Br., 19, 40 br bee nominell per 5 1 2 = Mark. Ren 

Ung.99,81.Eisenb,-Aul 5 | 70 bad do. Hyp-B. Berlin] Ta , f 1 990 BG [d., pr. Auguſt 19, 40 Gd., pr. September⸗December 19, 40 Gd. — 3325 51 45 = er 990 2 f a ilogr. DEE 2 bis 

Schwedische 10 Thlr.Loose — C ed. lt 7 [4 111350192502 Weiter: Regen. s l baden 26.5627 50 Mark Roggen Erh 105 1150 Mart . — 

E Genossensch.-Bnk.| 6 | 5% 89.8 Liverpool, 29. Auguft, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) la en 50 15 5 ggen⸗Futtermehl 10,50 —11, „Weizen⸗ 

Türken-Lo BIER . e 0 92 1 9225 6 Mutümahlicher In an alaniſche 2000 Bae fin diſch. 9000 Ballen, eie 7,50 bis 8,50 Mark. 

* 0 Eid. s a 10650 ba davon allen amerikaniſche, 5 allen oſtindiſche. ; Fre IUniverftztg. 

a e e ae, Fe ip 9 0 1 550 5 3 ie mittags. a 5 er) Meteorologifche „„ Univerſitäts 

„ Ul. v. 8306. % 86 bag annoy. Bank. f % 801 1 mſatz 60 allen, davon für Speculation und Expor allen. 5 

erh 40 Eh 99 e r 67 “u lee Williger. Ankünfte zu ½ billigeren Preiſen Käufer. Amerikaner aus Auguſt 29. 30. Nachm. 2 U. Abos. 10 II. Morg. 6 U. 

F 10525 5 Leipz. 3 2 . F. I 2 c a 755 neue i und ee Suftwärme 22... + 14", + 1907 + 1209 

ld "an ann MT RR Be Luxemburg. Bank on erſchiffung 6, Auguſt⸗September⸗Lieferung alte Ernte 5% D. Luftdruck bei Oo.. 33165 331. 00 39044 60) 

40. Lie G. „4% 88,90 sean [Magdeburger do. | 54 3 4 40 br Middl. Orleans 6%, middl. amerikaniſche 6, fair Dhollerah 4%, middl. 2 ui 6] 4ulag ul 69 
Breslau-Freib, Lit. f. 10 . W . 19 . 3 95 i 1 7 2 [is 1187 0 1 ey Dielen AR, ma e 1 5 „fair 9 7 2 52 pt. 74 pl. 5 Er 

. „ F. 4½ 96,50 bc Tord. Bank. .. 5 4 |128 pa engal 3%, good fair Broach —, new fair Oomra 4%, good fair Oomra Wind SW. 2. SW. 1. SL 

4% d f 8 ee ee , . , 12% Gan er ı%, fi Bernam 6, fair Smpen 5, fair mi 6%, De wolkig trübe, 

= 2 405 914 Oest, Cred.-Actien 6% 5, 4 |237,50-36,50 ancheſter, 29. Augu achmittags. der Water Armitage 7%, 12r ae a 7 Uhr Morgens ＋ 1304, 

a n K e eee e e [Mater Cie 8, or Water Midas n Glan 10%, uu Plan. . Lg Helfer La EF. M. Cm E e 

. Cöln-Minden III. Lit. A.|d 5 Pr. Gent, Bod, rd. 9% | 94 4 11725 + ater Clayton hr r ule ayo hr edio ilkinſon a} „30. . 1 . P. 5 N P. — 

Ao. . Lit 5.ſ4½ 99,25 ba Süchs. Bank 110% 10. 4 12050 ben 36r Warpeops Qualität Rowland 10%, 40r Double Weſton 114, 60r Double — ——— 

do: % | 0050 ba fSäche- Cred. Bonk 6 18 ee ) \ ann ee War 2 = 

7 . V4 1916 Bächs. Ored. Bank g „ Weſton 15%, Printers / %% 8 Apfd. 99. arkt ruhig. 3 
schen % 10140 Bag Schl. Bank-V erein| 6 5 4 9 Petersburg, 29. Augu . Nachm. > Uhr. [Schluß⸗Co urſe.] Wechſel l 2 un emen 6 E 
Schl. Vereinsbank 5 5 4 9 2 

Hannover-Altenbeken % 96 B Thüringer Bank. 6 5 4 | 078024 London 3 Monate 31, do. Hamburg 3 Mt. 269%, do. Amſterdam 3 ar 2 010 > 

nt Ser. 4 970 N Weimar, Bauk. ..| 5% 0, 4 Mt. 159%, do. Paris 3 Mt. 3307 1864er Prämien-Anleipe (ge tplt.) 20124, | werben zu billigſten Preiſen unter langjähriger Garantie fix 

% do. fi. 8e | 0 Wiener Unionsb. fs I 2% 4 1 1866er ee (geſtplt.) 201%, anne 6, 25. Große ruſſiſche] und fertig hergeſtellt, auch Reparaturen gewiſſenhaft ausgeführt und 

20, de nil. Ser! 8028 6 Liquidati Gijenbapu 109%. Neid Bobenctebie non tiefe 103. SPrivatisc. 9 F. ältere Papp-, Zink und Eiſendächer durch einen feitfigenden An⸗ 

P . Petersburg, 29. Auguſt, Nachm. 5 Uhr. Prroductenmartt.] a ſtrich dauernd confersirt, — rdem Asphalti jeder Art 

. 3% 86,20 B Berliner Bank... % [F g- [ 81,58 8 loco 51,00. Weizen loco 10,50. Roggen loco 7,00. Hafer loco 4,40. Han onſervirt, außerdem phaltirungen je 

10 4 0 1 81,10 

Bau Sand 1950 Inc Lesben. * e. 68 loco 40,00. Leinſaat (9 Pud) loco 12,25. — Wetter: Trübe. flübernommen und hält ſtets Lager von beſter Dachpappe, Holz ⸗ 

— % 80 s | 2 El = — Königsberg, 29. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. ae emarkt.] Weizen cement, Deckpapier, Theer, el ꝛc. [954] 

EEE mann ee e, | [moon 44, br Magen To en Oel, 145750 pre Seihite 100 Breslauer Bedachungs⸗Comptoir 

A 2| no’ a Deutsche Unionsb,| 3 0 tr. | 78 bz 55,00, pr. Auguſt —, —, per Oct. „15, 8 ahr „00. 

40 . 19 N Hannoy. Dise. Bk. © 83½ |fr. | 91,50 etbzG Gerſte b inländiſcher loco pr. 2000 llgewicht 

. 5 103,40 b „ Disc. Bk. s fr. erſte behauptet. Hafer träge, inländiſche pr fo. Zollg 

40. von erg. , | 9128 bee [Hessische Bank. |0 | Im IB 132.00, pr. September Detbr. 120,00. Weiße Erbſen pr. 2000 is Bilgen. von Carl Mannich, Bahnhofsſtraße Nr. 11. 

aa. Pte dense Fer. redeten . | —— eee e 52,00, pr. Septbr. October 51,00, 

0. 8 el Pr. Wechsler-Bok.|0. | — |m I —— r. Frühjahr 51,00. — Wetter: M [ V f 

"3 en 104 ban Ver.-Bk. Quistorp| 0 — kr. 390 B 3 0 20. ug. Radım. 2 U. . N * er au 8 1 ® 8 Täglich frische 

do. Stargard: Posenſ | — — _ 8 mſatz 290 Tonnen. Bunter pr. 2000 Pfd. „192,00 — 196,00, hellbunter n den Förſten der Herrſchaft To 

3 4% wis 0 3 no 12 8 5 12860 a 197,00— 199,00, hochbunter u. glaſig 200.206, pr. Auguſt —, pr. Sep: Ma zu eh biligen, reifen chweizerbutter 

„do: Närschl.äweb. — — 96. Reichen C0. B. 4 1? 1 6800 de f tember⸗October 193,00. — Roggen matt, . loco pr. 2000 Pfd. Zoll-] aus dem Einſchlage 1875/76 zum sowie verzüglichen 

Ostpreuss. Südbahn 5 — do. Reichs-u,Co,-E,| 4 0 2 ewicht inländiſcher 154,00 bis 155,00, pr. Auguſt —, pr. September⸗ Verkauf: 3119] 

Rechte-Oder-Vfer-B. % |10120 26  [MärkSch.Masch.6.| 0, 4 |4| 14 baG tbr. 150,00. Kleine Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 134,00 bis 137,00,] circa 1000 Rm. Kiefern⸗Leibholz Sa äse 

Schlesw. Eisenbahn . 4½ 99,10 @ Nordd. —— 5 - 1 — 8 — Geſte 15 a SR. Zellgewicht 155.00. Weiße Kocherbſen ne 2006 circa 5 fal „ N 

Chemnitz-Komotau. 1 = BE Westend, Com.-G. 0 — fr. 4B Pfd. Zollgewicht loco 175,00. Hafer pr. 2000 fd. Zollgew. loco —. i * 400 „ Fichten⸗Lei holz, 

1 Pr. Hyp. Vers-Act. 8% is 4 12490 0 Antwerpen, 20. Auguſt, Nachmitagsg N Uhr 30 Minuten. (Getreide⸗ ſtarklo ig N A. Liebetanz 

\  BragDux „42... ‚jr 2. B: Schles. Feuervers. 17T 20 14 — — — F Weizen ruhig. Roggen vernachläſſigt. Hafer ſtetig. LO; 7, 7 7 5 holz, Friedrich-Wilhelmstrasse Nr 523 
Gal. Carl-Ludw.- Bahn. . 2 — 5 erſte matt. geſpalten, * 5 
5 a 43 4 | 20.etbzB . : 

F 218 b. Dane. N — 4820 bes Antwerpen, 29. Auguſt, Nachmittag [Betroleummartt.] Schluß⸗ „ 750 Siaten Nolboh, 

Ung. Nordostbahn. . „5 | 54 bah Königs- u. Laurah. 10 2 4 | 66,25-65,75 bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco ez. und Br., pr. Auguſt 4774 bez., f Alken en, 

Ung. Ostbahn. 5 6090 bee Lauebhammer . . 0, | — 230 6 50 Br., pr. Septbr. 49 ½, bez. 50 Br., pr. Octbr.⸗Decbr. 49½ bez., 50 Br., 200 „ Birken ⸗Rollholz, Havanna-Ci arren 

ALeruberg-Cuornowite 18 80 d, On eisenmerkel in % 28 pr. Sebtember⸗Decembek 49 bez, 50 Br. Steigend. x ". „gefpalten, a Mi 2 

8 do. II 808 Redenhütte . %% — 1 0 Bremen, 29. Auguſt, Nachmittags. [Petroleum] (Schlußbericht.)] „ 400 „ Liefern⸗Aſtholz, Mille 67,50, 75, 90 bis Mark. 
Mährische Grenzbahn 5 | 56 G Bebl Köhlenwerkal 0. | = [2 |,12.0 Standard white loco 19, 50 bez., pr. Sept. 19, 50 bez., pr. October 19, 75 200 „ Fichten ⸗Aſtholz. Manilla-Cigarren à Mille 60 Mark. 
Aab, eil. Gentralb. „fr | bes 8c. Fel“? e 4% . bez., pr. November⸗December 20, 10 bez. Animitrt. I. Sie Abfahr,erſelgt wach der dung. chte Cuba im Briginal- 50 fear n 
ee * 5 65 b Tarnowitz. Bergb.| 0 0 4% 40,50 6 C t. ſchnittlich 1 Meile entfernten Station] zu 250 Stück, & Mille 60 Mark. 

Oesterr.- Französische 3 324 bz Vorwärtshütte...|1 % 4 13 B Berlin, 29. Auguſt. I[Productenbericht.] Nennenswerthe Verände: | Sandowitz der R.⸗O.⸗-U.⸗Eiſenbahn. Havanna-Ausschuss-Cigarren Dei ie 

do do. I. 13 be naiischer zioya.lo o 3880 0 rungen find in den 12 — en für Roggen heute nicht eingetreten. Der Ter⸗] Reflectanten wollen ſich an den] nalkiſten 500 Stck), & Mille 9 Ml. 

3 rg 242 be Bresl. Bierbrauer. 0 |0 4 — — minhandel war recht ſchwerfällig, erlangte indeſſen doch leidlichen e Unterzeichneten wenden. Regalia-Cigarren von 40 Mark an, 
do.  Obligationen|5 | 78,90 bc d E-Wagenb.| 6% |6% 8 auch iſt das Effectivgeſchaft nicht ganz unbedeutend geweſen. — Roggenmehl D b wk. Blitar-Cigarren 27,30, 33,40 bis 60 
Warschau-Wien II. . 5 905.50 8 e eee eee feſter. — Weizen brauchte etwas beſſere ae Verkäufer find zurückhaltend. ombrowla bei Toſt, Mark pro Mille se als ſehr 
a. 3 3509, blitz. Kisend.B.] 2%, — ja | 44,00 6 — Hafer loco unverändert. Termine ſtill. — Rüböl bei wenig belebtem den 27, Auguſt 1876. deachtungswerth. Bei Francogeld⸗ 
do. V. . s 8480 bz 90281 — 3 n Geſchäft etwas ſeſter. — Petroleum ruhig und nur preishaltend, trotz der Der O 2 ſendung und Entnahme von 500 
Br fi 4 - H 2108 ba neuen weſentlichen Steigerung, die Newyork telegeapbüich meldet. — Spiritus er örſter Stück Francozuſendun ei 2081] 
Bank-Discont 4 Ct. do. Porzellan 0 |o 4 1 n ziemlich animirt und höher. Die Energie mit welcher die Speculation ein⸗ Engler. A. Gonschior, Weidenſtr. 2 
Lombard-Zinsfuss 5 pot. wühelmshütte nA. 4 4% 4 65 6 greift, iſt imponirend, dennoch iſt es recht fraglich, zu welchen Reſultaten - "DL 6 
die Beten et führen werden. Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Weizen loco 180—2 


18 pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gelber Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


